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Vorwärts! 


Wie wollten Frieden! Standen, erzbewehrt, 


Patriotiſche Begeiſterung in allen deutſchen Bolkskreijen. 


Noch ſtill, als rings des Weltbrands Funken glommen — 
Nun iſt's genug! Nun geeift die Fauſt zum 

Schwert 
der Raiſer ruft: Und alle, alle kommen! 


Nun iſt's genug! Ein Rieſenkampf beginnt! 
neu⸗Deutſchland zeigt ſich würdig feiner Ahnen! 
Sie laſſen alles: Arbeit, Weib und Kind, 
Millionen ſtrömen willig zu den Fahnen! 


Da iſt nicht einer, der ſich feig beſann, 

Der Kaiſer ruft: Und alle find zur Stelle! 
Millionen! willig! wuchtig! Mann an Mann! 
Verderbendräuend! Eine Riefenwelle I 


Es ſchaut die Welt. Und hält den Atem an 
Und harrt. In kaltem Grauen: Weltenwendel 
Wir wollten's nicht! Nun ſteh'n wir 2 für 
' a ann 


EL 


Ihr feigen Friedensbrecher triebet Spott 
Mit heiligſtem, was Menſchen mag bewegen 
Doch über Sternen lebt der alte Gott 
Und ſchenkt gerechten Waffen feinen Segen. 


Den Blick empor! Gefaltet hand in Hand 
Stehn wir in Andacht vor des hoͤchſten Schwelle — 
Und: Draufl Und: vorwärts! Und in 8 
| lan 
Brauft, alles niederreißend, die Germanenmwelle ! 


Pofen, 1. Auguft 1914. 
Gotthold Schulz Labiſchin. 


Von Hans Dominik. 
(Nachdruck unterſagt.) 

Es war ein vornehmer Villenbau am Kurfürſtendamm, 
in dem der Geheime Kommerzienrat von Hölder ſein Heim hatte. 
Die Zeiten find längſt vorüber, da die reichen Geld männer in 
abgelegenen Straßen hinter düſteren, vergitterten Fenſtern ſaßen, 
wo fie über ihre Schätze den Schein äußerer Dürftigleit breiten 
mußten, um die Gewalttätigkeiten der Gewaltigen von ſich ab- 
zuwenden. Heutzutage feiern die Geld männer glänzende Feſte 
in Paläſten, an denen die ſtolzeſten Prinzen und Grafen teil 
nehmen. Denn das rote Gold iſt der Beherrſcher der Welt, und 
wer es nicht hat, nicht verſteht, es zu verdienen, iſt verachtet und 
bleibt von allen Herrlichkeiten der Welt ausgeſchloſſen. 

Herr Geheimrat von Hölder war ſchon im goldenen Bett 
zur Welt gekommen, aber er hatte nicht allein verſtanden, das 
rote Metall feſtzuhalten, ſondern es auch zu vermehren; wo etwas 
Großartiges zu finanzieren gab, war er dabei. Er war eine im⸗ 
ponierende, elegante Erſcheinung. Sein ſcharfgeſchnittenes, 
vornehmes Geſicht mit den durchdringenden klugen Augen, der 
feft geſchloſſene, willenskräftige Mund, die ſtarke, wohlgebaute 
Naſe, die breite Stirn unter dem leicht ergrauten Haar zeigten 
in veredeltem Maße die Züge derer, von denen ſchon die Bibel 
ſagt: „Denn ihr ſeid das Salz der Erde.“ Seine kräftige Geſtalt 
hatte kein überflüſſiges Fleiſch und verriet in ihrer Biegſamkeit 
den modernen Sportsmann. g 5 

Wie das Schicksal aber nie alle ſeine Gaben auf einen 
Menſchen häuft, ſo gab es auch im Hölderſchen Hauſe eine ſchmerz⸗ 
hafte Stelle. \ 

Herr von Hölder war mit einer Freiin von Steinfeld ver⸗ 
heiratet, die ihm kein Geld, aber große Schönheit zugebracht hatte. 
Doch die drei Söhne, die der Ehe entſproſſen, waren im zarten 
Kindesalter geſtorben und ihnen nur eine Tochter verblieben, die 
einſtige Erbin aller Schätze. f 

Fräulein Eva von Hölder war eine reizende, raſſige Er⸗ 
ſcheinung, hatte von der Mutter die Schönheit geerbt, vom 
Vater aber den kühlen Verſtand und das feſte Wollen. Als fie 


F 


mißlang. 


8 über zwanzig Jahre alt war, ſah ſie eine Schar von Anbetern 


1. | Deines Thrones ſein kann, denn der, den Du zu meinem 


Die Feindſeligkeiten ſind ſeitens Rußlands ſowohl wie 
ſeitens Frankreichs bereits eröffnet worden. Für die deutſche 
Armee und Flotte iſt zwar erſt am Sonnabend abend der 
Befehl zur Mobiliſierung erteilt worden; aber gleichwohl iſt 
unſere Heeresverwaltung längſt jo gerüſtet, daß wir imſtande 
find, den feindlichen Handſtreichen allzu kühner Grenztruppen 
nachdrücklich zu begegnen. Wir hoffen bald in der Lage zu 
ſein, bezeichnende Tatſachen dafür mitteilen zu können. 

über die weiteren Verſuche ruſſiſcher Grenztruppen, 
an unſerer Grenze Unheil anzurichten, bringt das Wolffſche 
Telegraphenbureau die folgenden, vom Großen Generalſtabe 
genehmigten Meldungen: 

Allenſtein, 3. Auguſt. (W. T. B.) Bisher ſind im allgemeinen 
an der Grenze nur kleinere Kavalleriegefechte vorgekommen. Jo- 
han nis burg, das von einer Eskadron Dragoner⸗Regiment 11 
beſetzt ift, wird augenblicklich angegriffen. Die Bahn Johannisburg 
Lyck bei Gutten unterbrochen, ebenſo Stichbahn nach Dlottowen. 
Verluſt bisher auf ruſſiſcher Seite etwa 20 Mann, auf deutſcher 


Illowo, von Ruſſen beſchoſſen, haben ſich zurückgezogen. 
Ebenſo berichtet das Wolffſche 

Vorgänge an der franzöſiſchen Grenze: 

Koblenz. 2. Auguſt. (W. T.⸗B.) Der Regierungspräfident von 

Duſſeldorf meldete, daß heute vormittag 80 franzöſiſche Offiziere in 

weſtlich Geldern zu überſchreiten verſuchten. Der 


Berlin, 3. Auguſt. (W. T. 
durch Franzoſen am 1. Auguſt beim Schluchtpaß wurde zweifels⸗ 
frei feſtgeſtellt. Deutſche Poſtierungen wurden beſchoſſen, erlit⸗ 
ten aber keine Verluſte. 

Berlin, 2. Auguſt. (W. T. B.) Soeben läuft die mili⸗ 
täriſche Meldung ein, daß heute vormittag franzöſiſche 
Flieger in der Umgebung von Nürnberg Bomben a b⸗ 
geworfen haben. Da eine Kriegserklärung zwiſchen Frankreich 
und Oeutſchland bisher nicht erfolgt iſt, liegt ein Bruch des 
Völkerrechts vor. 

München, 3. Auguſt. Wie die Eiſenbahndirektion Nürnberg mit⸗ 
teilen läßt, haben geſtern auf der Bahnſtrecke Anbach— Nürnberg und 
Nürnberg-—Kiſſingen Flieger Bomben auf die Bahnſtrecke geworfen. 
Schaden wurde nicht angerichtet. 


Berlin. 3. Auguſt. (W. T.⸗B.) Während noch kein deutſcher 
über” 


Soldat ſich 


auf franzöſiſchem Boden befindet, 


und Bewerbern um ſich, ohne ſich bis jetzt zu einer Che ent- 
ſchloſſen zu haben. a 

Die Familie war im traulichen Beieinander im kleinen 
Frühſtücksſalon vereint, es war die Stunde, in der es leine 
Dienerſchaft im Zimmer gab, Eva bediente Later und Mutter 
mit graziöſer Anmut. „Es iſt doch wunderſchön“, ſagte Frau 
von Hölder lächelnd, „daß wir unſer liebes Einziges noch um 
uns haben, ftatt uns allein behelfen zu müſſen.“ 55 

„Ihr habt mich,“ rief Eva fröhlich, „und Ihr werdet mich 
auch noch lange nicht los. Lieber Vater, ziehe die Stirn nicht 
kraus, es iſt mal jo — zu ſchade, daß ich nicht der direkte Erbe 
Gatten 
machen möchteft, der, lieber Vater, gefällt mir nun mal ganz 
und gar nicht, wenn er auch ſeit bald Jahresfriſt in Deinen 
5 arbeitet und eine Zufriedenheit in hohem Grade 
erwarb.“ 

Der Geheimrat blickte von der Zeitung auf. Ach, ſieh an, 
Du meinſt den jungen Bernthagen? Na ja, mein Kind, was 
ich an ihm ſchätze, hat, wie Du die Welt betrachteft, keinen Wert 
für Dich. Aber abgeſehen davon, ift er doch auch jung und an⸗ 
ſehnlich, ein moderner Menſch, treibt Sport, intereſſiert ſich 
für Kunſt und Muſik, weiß in Geſellſchaften zu glänzen. Daß er 
ehr vermögend und der Sohn meines alten Freundes iſt, gibt 
dabei keinen Ausſchlag, denn ich habe viele Freunde und kann 
meinen Schwiegerſohn unter den Reichſten ſuchen. Aber er 
iſt bei alledem ein Menſch von ſcharfem Blick und imponierendem 
Verſtand, der immer weiß, was er tun und laſſen muß.“ f 

„Herr Gott, ja, jo iſt er,“ ſpöttelte Eva, „ich ſehe ihn leib⸗ 
haftig vor mir ſtehen.“ - as 
f "Sei Ba 8 der Geheimrat, „er gibt ſich auch 
ehrlich Mühe, Dir zu gefallen.“ f ; 
0 Mr lieber, 65 929 ſich ſo viele Mühe, mir zu gefallen, 
daß ich ſchon ganz abgeſtumpft dafür bin. Es iſt ein Unglück! 

„Was iſt ein Unglück?“ fragte er dagegen, als ſie die Hand 
an die Stirn legte. „Was nennſt Du ein Unglück?!“ 

„Daß ich reich bin,“ ſagte ſie mit einem bitteren Lächeln, 
„daß ich niemals weiß, wem die Verehrung gilt, meinem Gelde 
oder mir.“ 


— 


r Uniform in zwölf iraſtwagen die preußiſche Grenze bei 
5 N zwölf 4 lag ep en 


B.) Weitere Grenzverletzungen] P 


ſchritten, nach amtlichen Meldungen, Franzoſen vo * 
der Kriegserklärung kompagnieweiſe die deutſche 
Grenze. Sie beſetzten die Ortſchaften Gottestal, Netzeral, Markirch 
und den Schluchtpaß. Ferner iſt ein Neutralitätsbruch dadurch be⸗ 
gangen worden, daß franzöfiſche Flieger in großer Zahl über Belgier 
und Holland nach Deutſchland flogen 


Nach zuverläſſigen Nachrichten bereiſen ruſſiſche 
Offiziere und Agenten in großer Zahl unſer 
Land. Die Sicherheit des Deutſchen Reiches 
fordert, daß aus patriotiſchen Pflichtgefühl heraus 


neben den amtlichen Organen das geſamte Volk unbe⸗ 
dingt dazu mitwirkt, ſolche gefährlichen Perſonen un⸗ 
ſchädlich zu machen. Durch rege Aufmerkſamkeit in dieſer 
Hinſicht kann jeder an ſeiner Stelle zum glücklichen Ausgang 
des Krieges beitragen. a 

Inbeſondere deuten beſtimmte Nachrichten darauf hin, 
daß Zerſtörungsverſuche gegen Eiſen bahnen 
bauten von feindlicher Seite auch im 


ſtehen. 

öffnenden Sondertagung des 

druck kommen: 

Dem Reichstag 
Anzahl von 

deren ſchleunige 


wird bei feinen Zuſammentritt 
Geſetzentwürfen vorgelegt 
Verabſchiedung durch die 
Ereigniſſe geboten iſt. Sie betreffen 
finanzieller, rechtlichen und wirt⸗ 
Vor allen Dingen wird der Reichskanzler 


eine 
werden, 
kriegeriſchen 

Angelegenheiten 
ſchaftlicher Art. 


„Na, das iſt nun eine Klage, die alle Erbinnen erheben 
können, wenn ſie wollen,“ erwiderte Hölder trocken. 

„Aber fie wollen es nicht,“ rief Eva, „ſie haben lein Gefühl 
dafür, denken nur an lauter Tand, Putz, Sport und was weiß ich 
— aber ich, ich fühle die Schmach, mich verhandeln zu laſſen, die 
leidige Zugabe zu dem Gelde zu ſein, das an mir hängt.“ 

„Sei nicht närriſch,“ erwiderte der Geheimrat, „das ſind 
phantaſtiſche Träume, die nicht in die Jetztzeit paſſen, nimm die 
Welt, wie ſie iſt. Du biſt eben Eva von Hölder, meine Tochter. 
Deine Liebe, wie Deine Ehe und ihr Glück, regeln ſich danach, 
das bedenke.“ 

Frau von Hölder hatte in ihrer Kafſeetaſſe gerührt und kein 
Wort zu dem Disput zwiſchen Vater und Tochter geſprochen. 
Nun hob ſie den feinen blaſſen Kopf und ſagte: „Tut mir doch 
den Gefallen und laßt dies leidige Thema fallen. Unſere einzige 
Tochter iſt am Ende kein Handelsobjekt, lieber Mann, und bis 
jetzt biſt Du noch ſelbſt Herr Deiner Entſchlüſſe; kommt Zeit, 
kommt Rat. Eva mag ſich noch harmlos ihres Lebens freuen, 
Ernſt und Sorgen kommen noch früh genug.“ 

„Mein einziges Mütterchen hat immer recht,“ ſchmeichelte 
Eva und küßte die Stirn ihrer Mutter, die zärtlich zu ihr auf⸗ 
blickte. 

„Nun bin ich allerdings geſchlagen,“ lachte der Geheimrat, 
„zwei ſolcher Gegner gegen mich, da iſt nichts zu wollen, übrigens 
— heute iſt ja wohl Empfangstag — Doktor Hilbert wollte uns 
auch einen Gaſt zuführen, einen ſeiner Jugendfreunde.“ 

„Das iſt ja merkwürdig,“ ſagte Eva, „Doktor Hilbert macht 
ſich ſo äußerſt rar, nun will er ſogar mit einem Freunde auf⸗ 
tauchen? Vielleicht iſt der Freund etwas zugänglicher als der 
Herr Doktor, der immer in Eile ſcheint.“ 

„Kind, der ſcheint nicht nur ſo,“ erwiderte der Geheimrat 
„der iſt tatſächlich ſehr in Anſpruch genommen und hat wirklich 
keine Zeit für Allotria. Es wäre mir ſehr erwünſcht, wenn 
Doktor Hilbert ſich recht wohl bei uns fühlte, ich lege großen Wert 
auf ſeine Tätigkeit für meine Intereſſen, großen Wert auf ger 
wiſſe Beziehungen, die er hat.“ 8 

„Ach,“ ſagte Eva, „da werden wir alſo ſehr li ürdi 
ſein mit dem Herrn Doktor⸗Ingenieur.“ ſe ſehr lebenswürdig 
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ermächtigt werden müſſen, die zur Beſtreitung des Kriegs⸗ 
bedarfs nach Verbrauch der verfügbaren Summen weiter er⸗ 
forderlichen Mittel flüſſig zu machen. Ferner ſollen zwecks 
beſſerer Befriedigung des Kreditbedürfnis Darlehns⸗ 
EdILEen errichtet werden, wie ſie ich 
bereits in den Jahren 1866 und 1870 be 
währt haben. Die Vorſchriften über die Notenſteuer und 
die Notendeckung ſowie über den Verkehr mit Reichskaſſen⸗ 
ſcheinen, Reichs- und Privatbanknoten werden Anderungen er⸗ 
3 755 müſſen, um den Verkehr mit den Zahlungsmitteln den 
ußergewöhnlichen wirtſchaftlichen Bedürfniſſen anzupaſſen. 

Auf rechtlichem Gebiete wird ein Geſetz den Schutz der⸗ 
jenigen Perſonen zu regeln haben, die infolge des Krieges 
in der Wahrnehmung ihrer Rechte behindert ſind. Das 
ſoll in Anlehnung an die bewährten Vorſchriften des 
entſprechenden Geſetzes vom 21. Juli 1870 geſchehen. 
Daneben werden durch ein beſonderes Geſetz die 
Friſten des Wechſel⸗ und Scheckrechts 
zu verlängern ſein. Ein weiteres Geſetz ſoll ein⸗ 
zelne Handhaben ſchaffen, um die weitgehenden Verände⸗ 
rungen, die der Arbeitsmarkt infolge des Krieges erleiden 
muß, nach Möglichkeit auszugleichen. Zur Abwendung ge⸗ 
meiner Not iſt es ferner erforderlich, daß auf Grund eines 
beſonderen Geſetzes der wucheriſchen Ausbeutung der 
gegenwärtigen Verhältniſſe durch die Händler mit den 
Gegenſtänden des täglichen Bedarfs, wie Nahrungs⸗ und 
Futtermitteln, Naturprodukten, Heiz⸗ und Leuchtſtoffen und 
dergleichen, mit Nachdruck entgegengetreten werden kann. 

Schließlich ſollen die Unterſtützungen, die das Ge⸗ 
ſetz vom 28. Februar 1888 für die Familien der in den 
Dienſt eingetretenen Mannſchaften vorſieht, in den Grenzen 
des Möglichen erhöht werden. 

Sämtliche Geſetzentwürfe haben am 1. Auguſt 1914 die 
Zuſtimmung des Bundesrats gefunden. Da ſie nur das 
enthalten, was im Hinblick auf den uns aufgezwungenen 
Kampf erforderlich und ſelbſtverſtändlich iſt, kann bei der 
vaterländiſchen Geſinnung der ganzen Bevölkerung mit Sicher: 
heit erwartet werden, daß der Reichstag fie raſch verab- 
ſchieden wird. 

Die Eröſfnungsſitzung des Reichstags findet im 
Weißen Saale um 1 Uhr ſtatt. Die erſte Plenarſitzung um 
8 Uhr im Reichstag. 

Fraktionsſitzung halten ab: Die Konſervativen Montag abend 
7 Uhr, die Reichspartei Dienstag um 2½ Uhr nachmittags, die 
Wirtſchaftliche Vereinigung Montag nachmittag 6 Uhr, die National- 
liberalen um 7 Uhr abends, die Treifinnigen Montag um 7 Uhr 
abends, die Sozialdemokraten Montag um 11 Uhr vormittags. 

Das Armeeverordnungsblatt veröffentlicht folgenden 

Gnadenerlaß: 

Ich will allen Perſonen des aktiven Heeres, der aktiven Ma⸗ 
tine und der Schutztruppen vom Feldwebel (Wachtmeiſter) oder 
Deckoffizier abwärts und allen unteren Militärbeamten des 
Heeres, der Marine und Schutztruppen, ſoweit nicht einem der 
hohen Bundesfürſten das Begnadigungsrecht zuſteht, die gegen 
‚Nie von Militärbefehlshabern oder von Militärgerichten des 
Preußiſchen Kontingents, vom Gouvernementsgericht Ulm, ſowie 
von preußiſchen Gerichten und Verwaltungsbehörden verhängten 
Geld- und Freiheitsſtrafen bzw. den noch nicht vollſtreckten Teil 
derſelben aus Gnaden erlaſſen, ſofern: a) die lediglich wegen mili⸗ 
täriſcher Verbrechen oder Vergehen ihnen auferlegten Strafen 
insgeſamt 5 Jahre; b) die lediglich wegen gemeiner Verbrechen, 
Vergehen oder Übertretungen ihnen an erſter Stelle und an 
Stelle der Geldſtrafen auferlegten Freiheitsſtrafen insgeſamt 
1 Jahr; c) bei dem Zuſammentreffen militäriſcher und gemeiner 
Verfehlungen, die wegen letzterer verhängten oder in Anſatz ge- 
brachten Freddsitsſtrafen 1 Jahr, die Freiheitsſtrafen insgeſamt 
5 Jahre nicht überſteigen. i 

Ausgeſchloſſen von der Begnadigung ſollen jedoch die- 
jenigen Perſonen fein: 1. welche unter der Wirkung von Ehren- 


„Das möchte ich mir ausgebeten haben“, gab der Geheimrat 
mit einem ſcharfen, ernſten Blick zurück. 
* * 
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Als der Abend kam, ſtrahlten die Empfangsſäle des 
Hölderſchen Palais am Kurfürſtendamm im glänzenden Licht. 
Autos und Wagen fuhren vor und brachten eine große Zahl von 
Gäſten. Altere, gewichtige Herren, die dort gut bekannt waren, 
und von der Dienerſchaft direkt in das Zimmer des Hausherrn 
geleitet wurden, hohe Militärs, Künſtler, Herren und Damen 
der erſten Geſellſchaft in großer Toilette, Ordensſterne auf dem 
Frack und auf der Achſel des Geſellſchaftskleides. 

Frau von Hölder empfing die Herrſchaften mit der ihr 
eigenen geſellſchaftlichen Liebenswürdigkeit und wußte jedem 
eine Freundlichkeit zu jagen. In einem der Säle wurde muſiziert, 
dort ſcharten ſich die jungen Damen und Herren um die Tochter 
des Hauſes, die im einfachen weißen Kleide, leicht wie eine 
Schneeflocke, daherflog. „Geſucht einfach,“ In 5 ſich die 
Damen der Finanz zu. Denn Eva trug keinen anderen Schmud, 
‚als ein einfaches Medaillon an ſeinem Goldkettchen um den 
Hals. 

Zwei Herren im ſchwarzen Geſellſchaftsanzug waren ſoeben 
in den Saal getreten. Beide groß und ſchlank. Der Altere blond, 
mit einem ernſthaften, etwas kühlen Blick in den grauen Augen, 
die hinter ſcharfen Gläſern blitzten. Neben ihm der andere hatte 
kurzgeſchorenes dunkles Haar, leuchtende, luſtige Augen, einen 
kleinen, dunklen Bart auf der ſchmalen Oberlippe und raſche 
Beweglichkeit in der Geſtalt. 

Cortſetzung Folgd. 


Der erſte Mobilmachungstag 
in Poſen. 


(Nachdruck unterſagt.) 

Noch vor Jahresfriſt hat man in uns die Erinnerung an 
die Freiheitskämpfe vor hundert Jahren durch Reden und Feiern 
und Bilder mannigfacher Art zu beleben unternommen, und 
wir haben jene Zeit als die große preiſen gelernt und in ehr⸗ 
furchtsvollem Staunen von den Opfern an Gut und Blut ge⸗ 
leſen, die mit Begeiſterung für die gute Sache gebracht worden 
ſind — mit dem unperſönlichen Gefühl des Fernſtehenden, die 
in ihrer Lebensſpanne wohl kaum in ähnliche Lage kommen und 
liene Gefühle auskoſten lernen könnten, trotz ewig ſchwüler 
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ſtrafen ſtehen; 2. welche wegen eines mit dem Verluſt der bürger- 
lichen Ehrenrechte bedrohten Verbrechens oder Vergehens ver- 
urteilt ſind, auch wenn auf die Ehrenſtrafe nicht erkannt iſt; 3. 
welche während der Strafverbüßung, ſofern dieſe bereits begon⸗ 
nen hat, oder während einer voraufgegangenen Unterſuchungshaft 
ſich ſchlecht geführt haben. 

Auf Perſonen des Beurlaubtenſtandes vom Feldwebel (Wacht⸗ 
meiſter) oder Deckoffizier abwärts findet vorſtehende Order ent⸗ 
ſprechende Anwendung, ſofern ſie aus Anlaß der gegenwärtigen 
Mobilmachung einberufen werden und zur Einſtellung gelangen. 
Ich beauftrage Sie für die ſchleunige Bekanntmachung und Aus⸗ 
führung des Erlaſſes Sorge zu tragen. 

gez. Wilhelm. 


Patriotiſche Kundgebungen 
haben infolge der Mobilmachung im ganzen Deutſchland in 
erhebender Weiſe ſtattgefunden. 


In Berlin wurde geſtern mittag am Bismarckdenk⸗ 
mal vor dem Reichstagsgebäude ein Feſtgottes⸗ 


dienſt abgehalten, zu ſen Beginn die Kapelle des 

4. Garderegiments das Niederlände im ankgebet ſpielte. Etwa 

30 000 Araber: wohnten der gewaltigen Feier bei, die ſämtliche 
n 


Terraſſen und Treppen des Reichstagsgebäudes, ſowie die Plätze 
und Promenaden beſet hielten. Hofprediger Döring ſprach von 
der ſchweren Schickung, die Gott über die Völker verhängt habe, 
von der gerechten Sache Deutſchlands und von der Hoffnung auf 
Sieg. Enkblößten Hauptes hörten die Tauſenden die n 
und erhebenden Worte des Geiſtlichen. Das gemeinſame Gebet 
des Vaterunſer ſchloß die Feier. Unter patriotiſchen Liedern 
löſte ſich allmählich die AR auf, 

Der Kaiſer hat dem Oberbürgermeiſter von Berlin wiſſen 
oer daß die Huldigungen und Kundgebungen der Berliner Be⸗ 
vö 83 in den letzten Tagen als Ausdruck patriotiſcher Geſin⸗ 
nung und Begeiſterung ſeinem Herzen wohlgetan haben. Seine 
Majeſtät wiſſe, daß er auf die treue Geſinnung der Berliner 
en peiioit aller Schichten wie auf die Einigkeit des geſamten 
deutſchen Vaterlandes auch in ernſteſter Zeit rechnen könne. Die 
Seiner Majeſtät für die u baſen ernſten Tage obliegenden ſchwer⸗ 
wiegenden Entſchließungen la Ih es aber von nun ad unerläßlich 
erſcheinen, daß Seiner Majeſtät Aufenthalt und ſeine Tätigkeit 
für das Wohl unſeres Volkes im Schloſſe nicht durch Kundgebun⸗ 
Er 75 Berling ge n Es 98 Babe Pflicht 85 

ü erli ein, Anſammlungen un uldigungen in der 
Nähe des Schloſſes für die kommenden Tage zu unterlaffen. 
Neue Kundgebungen im bayeriſchen Landtage. 

Der bayeriſche Landtag iſt am geſtrigen Sonntag feierlich ge⸗ 
ſchloſſen worden. In der Kammer der Reichsräte hielt der erſte 
Präſident, Fürſt Fugger, eine Rede, in der er der Überzeugung 
Ausdruck gab, daß es dem deutſchen Volke gelingen werde, ſich 
ſeiner Angreifer zu erwehren. In der zweiten Kammer beſprach der 
Führer der Zentrumspartei, Abg. Held, in einer ernſten Rede die 
Schwere der Stunde, worauf der Präfident Dr. v. Orterer eben⸗ 
falls ſchilderte, in einer wie gefahrvollen und ſchwierigen Lage ſich das 
Reich augenblicklich befindet, wie ſehr es aber begeiſtert bereit fei, 
den letzten Blutstropfen für die Sicherheit und für die Ehre der 
Nation zu opfern. Das Haus und die Tribüne brachen in 
ſtürmiſchen Beifall aus. i 

Der König von Bayern hat an das Heer nachſtehendes 
Manifeſt gerichtet: 

„An mein Heer! 
wahren, haben unſere Nachbarn zuſchanden gemacht. Die Ehre 
des Reiches, das Schickſal des Vaterlandes ſteht auf dem Spiel 
und zwingen uns das Schwert in die Hand. Unter dem Ober⸗ 
befehle unſeres erhabenen geliebten Bundesfeldherrn, des Deut⸗ 
ſchen Kaiſers, wird auch die ſchon in manch ſchweren Tagen 
erprobte bayeriſche Armee ihren Mann ſtellen, ihrer in ernſter 
Friedensarbeit geſtählten Kraft bewußt, ein würdiges Glied 
unſeres großen deutſchen Heeres, würdig der Opfer ihrer Väter. 
Mit dieſen Wünſchen begleite ich meine brave Armee ins Feld. 
Vertrauend auf den allmächtigen Gott, der unſere gerechte Sache 
ſchirmen wird, erflehe ich ſeinen Segen für Bayerns und des 
deutſchen Heeres Fahnen.“ 

Gegeben München, den 1. Auguſt 1914. Ludwig. 

Gleichzeitig hat König Ludwig an Kaiſer Wilhelm fol⸗ 
gendes Telegramm gerichtet: 5 


Wetterwolken am patriotiſchem Himmel, im Vertrauen auf 
unferen Kaiſer, deſſen Machtwort Europa in Schach hält. 

nd nun iſt über Nacht das Kriegsgeſpenſt vor uns aufge⸗ 
taucht, und voll Grauen ſchauen wir ihm ins fahle Antlitz, das 
uns jungen noch ſo fremd und den Alten ſchon halb aus dem 
Gedächtnis geſchwunden iſt. 
Außerlich iſt es vor der Hand noch ein aufregendes Spiel, das 
dieſe Mobilmachung im Rahmen unſerer Stadt uns bietet, dieſer 
Stadt, die uns in der Entwicklung der letzten Jahre mit der 
Freude an ihr doppelt lieb geworden iſt, wo im friedlichen Ver⸗ 
kehr zwiſchen Zivil und Militär die Feſtung Poſen nie in 
den Geſichtskreis der Bewohner trat, es ſei denn bei hübſchen 
Spaziergängen in die grünbelaubten Gelände. Und nun wiſſen 
wir es auf einmal, daß im Ernſt der Situation Poſen zur 


vor der militäriſchen Macht, die zu Schutz und Wehr ſich rüſten 
muß in atemloſem raſchem Eifer. Die Autos, die ihm dienen, 
raſen in ungehinderter Schnelligkeit durch die Straßen, auf 
Motorrädern rattern Leutnants im Fluge dahin, auf flinken 
Rädern die Ordonnanzen. Die Kremſer und die leichten Gepäd- 
wagen ſchaffen Gepäck aller Art nach der Bahn und die hochbe⸗ 
packten Droſchken folgen hinterdrein, wobei der Kinderwagen 
zunächſt eine Rolle ſpielt. Die Frauen und Kinder der Beamten 
verlaſſen Poſen, für das es in gewiſſen Fällen von Belang ſein 
kann, daß ſo wenig Eſſer wie möglich in ſeinen Mauern weilen. 
Die Männer, ſoweit die Pflicht ſie nicht wo andershin berufen 
oder ſie nicht freiwillig zu den Fahnen oder zur Bekleidung von 
Ehrenämtern im Dienſte des Vaterlandes eilen, bleiben hier. 
Tauſende haben in dieſen Tagen die Stadt verlaſſen und unſer 
Bahnhof iſt das Bild nie geſehener Situationen. Denn Tauſende 
auch kommen wieder an, die einen aus der Sommerfriſche, die 
andern, um ſich hier ihrem Regiment zu ſtellen. 

Golden und klar iſt ſeine Sonne aufgeſtiegen, in friedlicher 
Schönheit lacht ſie vom Himmel, verwundert über dieſen Sonn⸗ 
tag, der ſo gar nichts von ſeiner feierlichen Ruhe aufweiſt, die 
ihm ſonſt eigen iſt. Kaum daß ein paar Stunden kurzer Nacht⸗ 
ruhe das unruhevolle Treiben gehemmt haben; beim erſten Mor- 
gengrauen ſetzt es friſch ein. Doch nein, die Glocken rufen zum 
Gottesdienſt und ihnen folgt mit ſchwerbeladenem wehem Herzen 
ſo mancher, dem ein Verluſt ſeiner Lieben droht. Mit ihm ver⸗ 
eint wollen ſie noch einmal vor dem Altar beten, der einſt viel⸗ 
leicht ihrer Kindheit erſtes Stammeln gehört, der ſie für das 
Leben geſegnet, an dem ſie vielleicht mit einem lieben Weib zur 
Seite geſtanden, den Treueſchwur zu leiſten, „bis daß der Tod 
fie ſcheide .. .“ Hinter dem Kriegsgeſpenſt ſteht er, wählt ſich 
vielleicht ſchon die Opfer aus, die feiner Senſe reif erſcheinen, 
aber hier an heiliger Stätte ſteht der Engel des Troſtes und 
gießt mildes Licht aus in verzagte trauernde Herzen .. 


PVoſener Cagertlatmt - 


Gottes, der wir vor allem 


Alle Verſuche, den Frieden in Ehren zu] 
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Das bayeriſche Heer ift heute mit dem Beginn der 
Mobiliſierung unter Deinen Befehl als Bundesfeldherr getreten. 
Schon in Friedenszeiten in dem Geiſt erzogen, der die deutichen 
Truppen vor 44 Jahren zum Siege geführt hat, wird das Heer 
das Vertrauen rechtfertigen, das das ganze Deutſchland 
in ſeine Kriegstüchtigkeit ſetzt. Nie iſt das Deutſche Reich vor 
einer ernſteren Entſcheidung geſtanden, als in dieſer Stunde, 
in der ſeine Für ſten und Völker wie ein Mann auf⸗ 
ſtehen, um ſeine Ehre, ſeine Stellung, ſeine Zukunft gegen 
mächtige Feinde zu verteidigen, nie aber wird die uner⸗ 
ſchütterliche Treue, in der die Deutſchen zuſammenſtehen, 
ſich überwältigender offenbaren, als in dem Kampfe, der uns 
aufgezwungen wird. Das Vertrauen auf Gott und feine Ge⸗ 
rechtigkeit wird unſere Heere ſtärken: in dem Bewußtſein ihrer 
Geſchloſſenheit, ihrer eiſernen Manneszucht, ihres ernſten Mutes 
werden ſie, wenn es zum Krieg kommen ſollte, den Kampf für 
das teuere gemeinſame Vaterland, für den Ruhm und die Würde 
des deutſchen Namens mit Ehren beſtehen. In dieſer Erwar— 
tung heiße ich Bayerns Söhne ſich um ihre Fahnen ſcharen, und 
bitte Gott, er möge, wenn der Kampf entbrennt, den deutſchen 
Waffen den Sieg verleihen. f 


ö Studentenaufrufe. 

München, 3. Auguſt. Der Hildesheimer Verband deutſcher 
Burſchenſchaften, dem 37 Burſchenſchaften an 14 Hochſchul, 
ſtädten angehören, hat nachſtehenden Aufruf ergehen laſſen: 
„Burſchenſchafter! Das Vaterland hat gerufen! Seid eingeben! 
unſeres Wahlſpruches: „Ehre, Freiheit, Vaterland!“ Zu den Waffen 
oder zur freiwilligen Krankenpflege! Burſchen heraus!“ 

München. 3. Auguſt 1914. Das im Köſener S. C. ſtehende Corps 
Franconia hat an ſämtliche Korpsſtudenten einen Aufruf ergehen lafjey 
ſich als Freiwillige zu ſtellen. 


Eine Sonderausgabe der amtlichen 
ſchweigiſchen Anzeigen“ beſagt folgendes: 

Seine Königliche Hoheit der Herzog hat fi mit der Frau 
Herzogin nach Berlin begeben, um ſich für eine militärifche Ver: 
wendung zur Verfügung zu ſtellen. Der Herzog wird mit ſeiner 
Gemahlin morgen zurückkehren und hat befohlen, folgende Kun de 
gebung zu veröffentlichen: 

„Angeſichts der nunmehrigen Kriegslage iſt es Mir ein Herzens. 
bedürfnis. den Einwohnern des Herzogtums folgendes zu u Ic 
weiß, daß jeder Einwohner des Herzogtums nach ſeinen Kräften in 
dieſen ſchweren Zeiten ſich des deüutſchen Vaterlandes würdig 
erweiſen wird. Ich weiß insbeſondere, daß alle diejenigen, denen es 
nicht e iſt, unmittelbar mit ihrer ae für das Vaterland einzu⸗ 
treten, alle ihre Kräfte für die allgemeine Wohlfahrt auf andere Weiſe ein ſetzen 
werden. Höchſt bedeutſam für die kommenden Zeiten iſt die glückliche 
Einbri ung Ernte. Mit großer Freude würde es Mich erfüllen, 
a e Kräfte, jung und alt, zur Mitarbeit an dieſer echt 
paterländiſchen Aufgabe bereit ſtellen würden. Ich bin ſchließlich gewiß, daß 
in allen Werken der Liebe und der Not Brauns chweig mit an der Spitze ſtehen 
wird. Mit allen Beanniäoeigee weiß Ich Mich eins. in der über⸗ 
. 5 daß die deutſchen Waffen allen Feinden gewachſen ſind, eins 
erner in der Zuverſicht, daß ihnen der Sieg beſchieden jei. Die Gnade 


„Braun- 


Heer und Marine empfehlen, wird auch ferne / 
über unſerem deutſchen Vaterlande walten. 

Braunſchweig, 1. Auguſt 1914. i Ernſt Auguſ' 
5 Nach Eintreffen des Mobilmachungsbefehls hielt der Gou⸗ ER 
verneur von Mainz, von Kathen, folgende Anſpracht 
an die nach tauſenden zählende Menſchenmenge: e 

„Damit find die Würfel gefallen, und der Krieg, der längſt 
unvermeidlich ſchien, iſt da. Im feſten Vertrauen auf Gott und 


auf unſere gute gerechte Sache, greift ganz Deutſchland zu den 
Waffen. Es wird den Ka we e te es was es wolle. 
Wir alle, die wir uns als Deutſche fühlen, ſind von einem Ge- 


fühl durchdrungen das höchſte Gut zu bewahren durch Einſetzun 
aller Kräfte für Kaiſer und Reich, Herd und Heimat, zum t 
deutſchen Namens und deutſcher Sitte. Feſt und treu wie bisher 
immer, wird a davon. bin 9 überzeugt, die Bevölkerung und 
das Militär unſeres lieben Mainz eng zuſammenhalten. In 
dieſem Sinne bitte ich Sie, einzuſtimmen in den Ruf: Unſer 
Allergnädigſter Kaiſer und oberſter riegsherr Kaiſer Wilhelm II., 
burral hurrg hurra! Die drei anweſenden Militärkapellen ſpiel⸗ 
ten die Nationalhymne. Die wie eine Mauer ſtehende Veblle⸗ 
rung ſtimmte begeiſtert in dieſe ein. 


Und jetzt geht in die Kirche, knieet nieder vor Gott und bittet 
ihn um Hülfe für unſer braves Heer“ hat der Kaiſer in ſeiner An⸗ 
ſprache an das Volk geſagt. Und die Worte des Prieſters ſchließen 
ſich ihm an. An alle die, die heute ein letztes Mal, ehe fie hinaus, 
ziehen ins Feld, zum Tiſch des Herrn gegangen ſind, richtet er ſeine 
Worte. Er empfiehlt fie dem Schutz des Allerhöchſten und ſchürt ihre 
Begeiſterung für die gute Sache. Er gibt ihnen die Verſicherung mit 


auf den Weg. daß die frommen Gebete und Wünfche der 
Gemeinde über dem Donner der Kanonen ſchweben werden. 


Lautes Schluchzen erfüllt die Kirche. Die Mutter, die Schweſter, dae 

Braut. das junge Weib fühlt das heiße Trennungsweh tauſendfach 

ihr Herz durchbohren. } 

Dien Ernſt dieſer Stunde, aber auch zugleich den Troſt, der in 

den Worten liege und in der Gewißheit: Wir kämpfen für eine gute 
ache. 


Feſtungsſtadt geworden, daß alle zivilen Intereſſen zurückſtehen] S ch 


Die Tagesſtunden rücken vor, und immer lebhafter wird das 
Treiben auf allen Straßen. Unabläſſig ſchiebt ſich der Menſchen⸗ 
ſtrom vom und zum Bahnhof. zogen die Automobile. klingeln die 
Clektriſchen in der Stadt. Wo ein Reſerviſt, ſei es Gemeiner oder 
Offizier, ſich vorwärts drängt, macht man ihm gern Platz; fait 
zärtlich find die Blicke, die ihm folgen. Die Hoffnung auf den Sieg 
ihrer Waffen liegt darin. 

Da tönen in der Mittagſtunde die altgewohnten Klänge der 
Militärmuſik am Wilhelmsplatz. „Ach, wohl zum letzten Mal“, geht 
es jedem durch die Seele, und er eilt hinzu, ſie noch einmal zu hören. 
Und in ihre patriotiſchen Weiſen ſtimmt alles begeiſtert mit ein, daß, 
es brauſend über den Platz klingt: „Deutſchland, Deutſchland über 
Alles, über Alles in der Welt!“ M. K. 


Kleines Feuilleton. 


Nachdruck unterjagt.) 
Die Julitage 1870. 
/  Unvilltürlic wenden ſich in dieſen ernſten Schickſalsſtunden 
die Blicke zurück in jene Tage, da zum letzten Male das Kriegs- 
geſpenſt in unſerem Vaterlande drohend ſein Haupt erhoben 
hatte. Es war in der Julimitte des Jahres 1870, als die — 
von der Regierung Napoleons III. insgeheim geſchürte — fran⸗ 
zöſiſche Kriegswut auch in Deutſchland die Überzeugung hervor⸗ 
gerufen hatte, daß der Krieg unvermeidlich ſei. König Wilhelm 
weilte zur Kur in Ems, als die berühmte „Emſer Depeſche“ 
Bismarcks durch das Land flog, die die Entrüſtung des deutſcher 
Volkes entflammte. 


} * 
Am 15. Juli hatte die franzöſiſche Kammer den Krieg gegen 
Preußen beſchloſſen. Am e 255 war der König in einem 


. 
* 
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Maximaltarif für Lebensmittel. 

Berlin, 3. Auguſt. (Privattelegram m.) Der Ober⸗ 
kommandierende in den Marken, Generaloberſt von Keſſel, hat, 
um jeder künſtlichen Preisſteigerung für Lebensmittel vorzu⸗ 
beugen, nach Einholung von Gutachten durch Magiſtrat und die 
Handelskammer für Mehl und Salz Maximalpreiſe feſtgeſetzt und 
zwar für ein Pfund Roggenmehl 27 Pfg., für ein 
Pfund Weizenmehl 30 Pfg. für ein Pfund Salz 30 Pfg. Dieſe 
Verordnung gilt für das Gebiet des Zweckverbandes Groß⸗Ber⸗ 
lin. Für die feſtgeſetzten Preiſe müſſen alle geſetzlichen Zah⸗ 
lungsmittel, insbeſondere auch Reichsbanknoten zu vollem Werte 
in Zahlung genommen werden. Verkaufsſtellen, deren Inhaber 
dieſen Beſtimmungen zuwider handeln, ſind von der Polizeibe⸗ 
hörde zu ſchließen. Sollte bei anderen Lebensmitteln eine Preis- 
treiberei erfolgen, ſo behält ſich der Oberkommandierende die 
gleiche Anordnung vor. Schon jetzt ſind die Polizeibehörden be⸗ 
auftragt, falls in einer Verkaufsſtelle offenbar wucheriſche 
Preiſe für irgend welche Lebensmittel gefordert werden, die 
betreffende Verkaufsſtelle ſofort zu ſchlie ßen. 

Schüler für die Erntearbeiten. 

Köln a. Rh., 3. Auguſt. Der Oberpräfident der Rheinprovinz 
erſuchte ſämtliche Behörden, die ihnen unterſtellten Schulen zu 
ſchließen. Bezüglich der höheren Schulen ſei dies durch das Pro⸗ 
vinzialſchulkollegium angeordnet. Es ſei aufs tunlichſte auf die Mit⸗ 
wirkung der Schulkinder (auch der Schüler höherer Lehranſtalten) bei 
Erntearbeiten hinzuwirken. f 

Karlsruhe, 2. Auguſt. (Privattelegram m.) Da gegen⸗ 
wärtig die badiſchen Landwirte teils vor, teils mitten in der Ernte 
ſich befinden, hat das badiſche Unterrichtsminiſterium anbefohlen, daß 
in den drei oberſten Jahrgängen der Bürgerſchulen der Unterricht 
bis auf weiteres ausfällt, damit die Schüler bei der Ernte mithelfen 
können. 

Bravo! Dieſes Vorgehen ſei zur Nachahmung empfohlen 


Rückberufung badiſcher Geiſtlicher. 
Karlsruhe, 2. Auguſt. (Privattelegram m.) Der ey 
liſche Oberkirchenrat hat ſämtliche Geiftliche, die ſich auf Urlaub be⸗ 
finden, zurückberufen und angeordnet. daß die Geiſtlichen, ſofern fie 
nicht von der Mobilmachung betroffen werden, in ihren Gemeinden 


verbleiben ſollen. 
Das Rote Kreuz. 

Karlsruhe, 3. Auguſt. (Privattelegramm.) Geſtern 
‚nittag iſt Großherzogin Witwe Luiſe von Baden, bekanntlich eine 
Tochter Kaiſer Wilhelms d. Gr., von Mainau kommend hier einge⸗ 
troffen und hat ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen, die Leitung des 
Roten Kreuzes zu übernehmen. 


Berlin, 3. Auguſt. (W. T.⸗B.) Der Vorſtand des Deutſchen 
Techniker⸗Verbandes beſchloß, der Genoſſenſchaft freiwilliger 
Krankenpfleger im Kriege vom Roten Kreuz ſein in Sonderhauſen 
velegenes Erholungsheim zur Verfügung zu ſtellen. (Bravo.) 


Freiwillige Kriegskrankenpflege. 


Anerbietungen für den Dienſt der freiwilligen Krankenpflege 
nimmt beſtimmungsgemäß der Kaiſerliche Kommiſſar und Militär⸗ 
3 der Freiwilligen Krankenpflege Berlin W. 8, Behrenſtr. 701, 


N. 5 r N 
Falls es im Kriege a eperſonal in den ſtaatlichen Reſerve⸗ 
lazaretten mangeln ſollte, richtet die Aa dantur jedes 
Armeekorps unter Mitwirkung des Sanitätsamtes dieſes Armeekorps 


an einem oder mehreren größeren Orten ihres Dienſtbereiches ſtaatliche 
Annahmeſtellen für Pflegeperſonal ein. 


* 
‚Die Haltung der übrigen Mächte, 

Paris, 2. Auguſt. Der Präſident und die Mitglieder 
der Regierung haben einen Aufruf an das franzö⸗ 
ſiſche Volk erlaſſen, in dem es heißt: 

Seit einigen Tagen habe die Lage Europas ſich weſentlich 
gerſchlimmert und troß der Anſtrengungen der Diplomatie habe 
ich der Horizont verfinſtert. Die meiſten Nationen mobiliſieren, 
elbſt neutrale Staaten, um die garantierte Neutralität zu ſchützen. 

rankreich, das ſeine friedlichen Beer kundgegeben und im 
Verlaufe der letzten tragiſchen Tage Europa den Rat zur Mäßi⸗ 


Extrazuge von Ems nach Berlin zurückgekehrt. 
glich einem Triumphzuge. Als er abends hier eintraf, waren 
Tauſende und Abertauſende am Bahnhof und Unter den Linden 
perſammelte, die den greiſen Monarchen mit ungeheurem ‚ubel 
begrüßten. Bis 11 Uhr abends wogte eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge vor dem Palais des Königs Unter den Linden; Hurra⸗ 
und Hochrufe e tein Ende, und wiederholt mußte ſich der 
König dem Publikum am Fenſter zeigen, das, ihn entblößten 
Fapttes mit dem Geſang der „Wacht am Rhein“ empfing. Der 
Enthufiasmus kannte keine Grenzen. Bald nach 11 Uhr miſchten 
ſich einige Schutzleute unter die e nr e um im Namen 
des Königs um Ruhe zu bitten, da der Kriegsrat 4 ber 
Nacht noch eine ſchwere Arbeit vor ſich habe. — „Na Hauſe! 
erſcholl daun plötzlich der Ruf in dem Gewühl, und ſchon wenige 
Minuten ſpäter war Ruhe eingetreten. 
Schlag auf Schlag olgten nunmehr die Ereigniſſe. Noch 
in der Nacht wurde die Mobilmachung beſchloſſen; der Reicheiaß 
des Norddeutſchen Bundes wurde zum 19. Juli einberufen, un 
am gleichen Tage wurde in Berlin offiziell die fran⸗hliſche Kriegs- 
ben Fee a Reken ge 1 55 91 aan 
on den Norddeutſchen Regierungen verlangten Kriegskredit bon 
120 Millionen Talern. t z 
Schon am 15. Juli hatte das baheriſche Miniſterium dem 
König Ludwig II. vorgeſchlagen, den Casus foederis für egeben 
u erachten, und zugleich mit P wurde auch in Bayern 
die Mobiliſierungsorder außgege en. Die Ereigniſſe nahmen im 
i ihren Lauf; am 31. Juli, um 6 Abr abends, reiſte 
König Wilhelm zur Armee ab. zur der Fahrt durch die „Lin⸗ 
den“ zum Potsdamer Bahnhof wurden der König und die an 
ſeiner Seite ſitzende Königin von einer ungeheuren Menſchen⸗ 
menge enthuſiaſtiſch begrüßt. Kein Geringerer als Adolf Menzel 
hat dieſe Abreiſe des Königs zur Armee mit feiner Meiſterhand 
den ſpäteren Geſchlechtern verewigt. 


Sonnenfinſternis und Kriegsgefahr. 


Wenn ſich nicht bis zum 21. Auguſt die Weltlage weſentlich 
beruhigt haben ſollte, wird die Beobachtung der vollſtändigen 
Sonnenfinſternis darunter zu leiden haben oder nahezu ganz 
ausfallen. Die Hauptſtrecke des Mondſchattens verläuft über 
ruſſiſches Gebiet vom Rigaiſchen Meerbuſen bis zur Halbinſel 
Krim, und eine größere Zahl von Expeditionen verſchiedener 
Länder will ſich daher nach Rußland begeben, um dort dem Natur- 
ereignis wiſſenſchaftliche Ergebniſſe abzugewinnen. 

Die Höchſtdauer exreicht die vollſtändige Verfinſterung der 
Sonne in Riga mit 133 Sekunden, und AR Ort würde auch 
deshalb für die Beobachtung am günſtigſten ſein, weil die Sonne 
den verhältnismäßig hohen Stand von 40 Grad zur Zeit der 
Finſternis einnimmt, wodurch ſie dem Dunſtkreis der Erde mehr 
entrückt iſt. In der Krim beträgt die Dauer der vollſtändigen 
ginfternie 129 Sekunden, die Sonnenhöhe etwas über 36% Grad. 
Außerhalb Rußlands find die Bedingungen durchaus unaünſti⸗ 


pr ſeine ganze Reiſe 


— Voſener Tageblakt. #— 


gung und ein lebendiges Beiſpiel der Verſtändigung gegeben habe, 
und ſeine Anſtrengungen zur Erhaltung des Weltfriedens ver⸗ 
doppelte, habe ſich auf alle Eventualitäten vorbereitet und jetzt die 
erſten und unerläßli 


feiner Verantwortung und in dem Bewußt⸗ 


ſein, daß es eine geheiligte Pflicht verletze, wenn es die Dinge 


Fin. ba eingedenk 


wie „Die Regierung habe die Anordnung getrof⸗ 
en, die die Lage gebiete. Mobiliſation bedeute nicht Krieg. Im 
ugenblid 5 ine ſie im Gegenteil als das beſte Mittel, den 
rieden in Ehren zu erhalten. Schließlich ſagt das Manifeſt, die 
egierun f 1 
mit der Kaltblütigkeit der Nation und zähle auf den Patriotismus 
dieß tune uz die alle bereit ſeien, ihre, Pflicht zu tun. In 
ieſer E 


ieße, wie ſie ſeien. 


tunde gäbe es keine Parteien, ein einiges, friedliches und 
entſchloſſenes Frankreich, das Vaterland des Rechts und der Ge⸗ 
rechtigkeit, in Ruhe, Würde und Wachſamkeit geeint. 


Die bereits vorgekommenen ſkandalöſe Exzeſſe von fran⸗ 
zöſiſcher Seite an unſerer Grenze ſtehen zu dieſen Worten in 


grellem Gegenſatz. A 
Brüſſel, 2. Auguſt. Die Regierung hat ein Dekret auf Aus⸗ 
von 100 Millionen Fün ⸗Franknoten ausgegeben. — Di 


Regierung hat die Neutralität Belgiens erklärt. Die 


Polizei beſchlagnahmte die Zeitung „Le Petit Bleu“ . eines 


ins 


—— nä — nn. 
—j— | 
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gegen Deutſchland gerichteten Schmähartikels, der, die eutſchen 
sh ze vergleicht und mit dem Ausruf „vive la France“ 
ießt. 
Haag, 2 August. Die Regierung fordert, der 
. einen Ergängungskredit von 50 Millionen Gul⸗ 
en für außerordentliche Koſten, die durch die Mobilma chung 


verurſacht werden. Außerdem J 8 die Regierung eine Ande⸗ 
1 


rung des Geſetzes betreffend das . ot für gewiſſe Ar⸗ 
tikel vor, um das i für Lebensmittel, tieriſche Pro- 
dukte, Wagen, Automobile, und Fahrräder zu ermöglichen. 

hriſtiania, 2. Auguſt. Laut einer heute erlaſſenen könig. 
lichen Verordnung iſt beſchloſſen worden, daß Norwegen während 
des gebigen Krieges eine vollkommene Neutralität bewahren 
wird, 

; 0 en, 2. Auguſt. König Chriſtian von Dänemark hat 
einen eat an fein Volk erlaſſen, der erklärt, daß Dänemark 
in freundlichen \ Nation: rich 
die ſichere Erwartung aus, daß die gleichmäßige Neutralität 
des Landes von allen geachtet werden wird. Er warnt, daß nie- 
mand durch eine ungelegene Stimmungsäußerung oder durch eine 
unbefonnene Demonftration die Würde und Ruhe bricht, die ent- 

eidend dafür ſei und zu der Haltung 


affen. 

Stockholm, 3. Auguſt. Der Kriegsminiſter ordnete zum 
Schuße der Neutralität die Mobilmachung an. 

onſtantinopel, 3. in ei Die Regierung kündigte an, daß 
ſie 2 zu bleiben wünſche und ordnete teilweiſe Mobil⸗ 
machung an. 

„Softa, 3. Auguſt. In der Sobranje erklärte der Minifter- 
präſident, daß Bulgarien, nachdem es von, der öſterreichiſch⸗un⸗ 
ariſchen Note Kenntnis erhielt, bis zur Beendigung des 
fliktes vollkommene Neutralität beobachten würde. 


preßſtimmen. 


Die Blätter aller Parteirichtungen ſind einig darin, daß 
uns der Krieg aufgezwungen wird und daß einzig Ru ß 
land die Schuld und die furchtbare Verantwortung für die 
frevelhafte Heraufbeſchwörung eines Weltkrieges trägt. So 
ſchreibt die „Kreuzzeitung“: 
„Jetzt heißt es, der Wirklichkeit, dem, 
uge blicken. Wir müſſen uns 
Schickſal wiede 
nationale elbſtbehauptung. 
wem wir all da 
verdanken, das 


was kommt, feſt und ruhig 


Aber wir werden nicht 
8 Glen und Unheil 
wir auf uns zu 


as die Verantwortung für dieſen Krieg Pott 
er⸗ 

den 
un⸗ 


zu 
in einen 


Arieg hat keine immere ſittliche Rechtfertigung. Ein fuccht⸗ 
barer Frevel iſt fein letzter 4 die Mit⸗ 
ſchuldigen dieſes Frevels en, ſein Ziel 


5 ls zu jhügem, f 
Uns gegenüber aber, die wir das gute Recht gehabt hätten, ſchweigend 


ger. Eine große Expedition nach Rußland iſt gemeinſam von der 
Aſtronomſſchen en unt don der Royal Society in Lon⸗ 
don vorbereitet worden. Sie ſoll auf 


0 angenommen worden, nämlich 


Univerſitätsſternwarte in N 
urger Sternwarte in Ber 
Anſtalt, Profeſſor Schorr, 
Haft. iR ur noch innerba bt 
äuft, au 8 Programm gelebt. ; a 
ner drei fran öſiſche Erpedfflonen verſammeln, eine aus Privat» 
mitteln unter 91 Grafen de la Baume 
Sternwarte in Nizza mit einem. N 
rohr und eine dritte von der Pariſer Sternwarte. . { 
auch Dr. Perrine von der Li Sternwarte nach Feodoſia reiſen, 
aß ſich dort mit Einſchluß einer ruſſiſchen Expedition neun 
ade 
ammenfinden würden, wenn nicht der. g de. ! 
. die bee Beſtrebungen hinderlich eingreift. 


ei iew ſich begeben. 
Neal Pede ſich die ig der Aſtronomie 


auf di ternehmungen beſchränken müſſen, die nach Ska 
uber Let fad, und das iſt die Expedition der Techniſchen 
Wenn Charlottenburg unter Profeſſor Miethe nach der nor- 
chen Inſel Alſten, 


Küſte, der dritte und größte nach R 


0 ſtelamerika wieder eine vollſtändige Sonnenfinſternis ſtu⸗ 
dieren könnte. nw 


— — —ä U— 


en Maßnahmen zum Schutze ſeines Gebiets. 


1 noch, N Löſung zu erzielen, ſie rechne 
a 


Die 


von den General- 


Beziehungen zu allen Nationen ſteht. Er 17 


Dänemarks Vertrauen zu. 


Kon⸗ 9 


damit abfinden, daß das 


r einmal Blutopfer von uns forderte für unſere . 
ver en, 


Vorhang abgeſchloſ 


. e 


iga. 
Pulkowa, Prof. Vacklund, hatte auf Grund einer 


in den Kampf gegen den Feind unſres 
und die wir doch auf ſeinen 
geredet haben. 
aus dem Hinterhalt.“ 


bedeutet er den unerhörten Treubruch, 


Bundesgenoſſen einzutreten 
Wunſch zu feinem Beſten zum Frieden 


einen Überfall 


Auch die „Deutſche Tageszeitung“ bemerkt über 


die friedliebende Haltung Deutſchlands: 


haben wir ihn nicht heraufbeſchworen, 
als möglich und geboten war, um ihn 


unſerer Stellung die Stärke das erhöht unſere 


nung auf den. Sieg unſerer Waffen. 
nach neuem Ruhme gierig ſind; 


bewußt ſind.“ 
Die „Tägl. Rundſchau“ meint: 


den es jahrelang vorbereitet, 
mit Frankreich war. 

Die geſamte Wiener Preſſe 
der ſenſationellen Publikation über 


die ihrer Verantwortung vor Gott und vor 


Europa iſt heute ein Kriegslager, Rußland w 

t, der das Ziel ſeiner 

So reiße denn deutſche Geduld. 

ſteht unter dem Eindrucke 

den Depeſchenwechſel 

zwiſchen dem Deutſchen Kaiſer und dem Kaiſer von Rußland. 
Sie betont, die Welt folle daraus erfahren, auf welcher Seite die 


„Wir ſind auch hier ſo zurückhaltend, ſo beſonnen wie nur 
möglich geweſen. Wenn der Krieg unvermeidlich geworden iſt, ſo 
ſondern beinahe mehr getan, 
zu verhindern. 
zuverſichtliche Hoffe 
Niemand kann uns vorwerfen, 
daß wir wie Abenkeurer gehandelt haben, die nach neuem Beſitze und 
wir haben gehandelt wie Männer, 
der Geſchichte ſich 


Das gibt 


ill den Krieg, 


Bundespolitiß 


Treue und Verläßlichkeit ſich befunden habe und wer die Verantwortung 
für die Heraufbeſchwörung des furchtbaren Unglücks für ganz Europa trage. 


Das beijpielloje Vorgehen Rußlands habe die 
Publikation der deutſchen Regierung veraulaßt. 


ohne Veiſpiel daſtehende 
Aus den gemeldeten 


Reden des Deutſchen Kaiſers und des Reichskanzlers ſpreche Selbſtbewußt⸗ 


fein, aber keine Überhebung. 
von hiſtoriſcher Bedeutung. 
der deutſchen Streitkräfte auf den 


Die beiden Reden ſeien in ihrer Schlichtheit 
Die Blätter führen die Mobiliſierung 
Umſtand zurück, 


daß entweder 


gar keine oder eine unbefriedigende Antwort Rußlands auf die Anfrage 


des Deutſchen Kaiſers eingelaufen fein müſſe. 


Die 


Blätter erklären 


übereinſtimmend, Oſterreich⸗Ungarn und Deutſchland könnten mit gutem 
Gewiſſen jagen, daß ihnen der Krieg aufgezwungen worden ſei und die 
entſetzliche Verantwortung auf jene falle, welche Verbrechen vor gerechter 


Strafe ſchützen. 


Das „Neue Wiener Tagblatt“ erfährt von abſolut 
verläßlicher Seite, daß der ruſſiſche Miniſter des Außern, der 
ruſſiſche Kriegsminiſter und der ruſſiſche Generalſtabschef dem 
öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafter übereinſtimmend und un⸗ 


aufgefordert d 


feindſelige Haltung gegen Oſterreich⸗Ungarn geplant 
von 16 Armeekorps gegen 
che Nordoſtgrenze anordneten. Das Blatt fügt hinzu: 
„Dieſe unglaubliche, weRensona lien Begriffen 

reiht 
welche der edle und friedensliebende Kaiſer Wilhelm 
Empörung 
ſchreckliche 
einmal 


ſie gie ec die Mobiliſierung 


die öſterreichi 
eradezu unfaßbare Tatſache 


und 
er 


maßloſen Beſtürzung 


mußte, wo 


zeigen au . 


das 


as Ehrenwort gaben, daß keine 


jei während 


den Erfah⸗ 


dem 
Bild 
dem 


in 
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Zur Tagesgeſchichte. 


i Die Ermordung des franzöſiſchen Sozialiſten · 
ſührers. 


Wie ſchon gemeldet, gab am Freitag abend ein gewiſſer Raoul 
Villain in einem Kaffeehaus in Paris mehrere Revolverſchüſſe 
auf den Sozialiſtenführer Jaures ab. Jaures wurde am 
Kopf getroffen und jta x b bald darauf. Der Mörder iſt 29 Jahre 
alt und Sohn eines Schreibers am Zivilgericht in Reims. 

Jaurès ſaß mit einigen Freunden im Café du Croiſſant in 


der Nähe einer 25 die 

en war. 
gen eine Hand mit einem 
2 EN machen konnte, wurde 


auf die Stra 
. 


en und ſank um. 


päter verhaftet; 


Man fand bei ihm zwei Revolver und eine Karte, 


ging, daß er die Louvreſchule beſuchte. 


Revolver, und ehe 
er von zwei Kugeln in den Kopf 
Der Täter wurde einige Augenblicke 
er weigerte ſich, ſeine Perſonalien anzugeben. 
aus der hervor- 


die e führte und mit einem 
ößlich erſchien hinter dieſem Vor⸗ 


Jaureès eine 


Die Behörden und Arzte kamen ſofort nach dem Atentat auf 


Jaurès am Tatort an. 
ſtellen. 2 

zuoom geweſen waren. 
üfregung. 


Die Behörden vernahmen die Perſonen, d 
„In den Straßen berrſchte ungeheure 
Es wurde Vive Jaures! gerufen. 


Deutſches Zieich. 


Die Arzte konnten nur den Tod feſt⸗ 
die bei der Tat 


** Der Kaiſer und bie Kaiſerin machten am Sonntag 
nachm. von 5 Uhr ab im offenen Automobil eine zweiſtündige 
Ausfahrt nach dem Grunewald und wurden allenthalben von 


dem Publikum ſtürmiſch umjubelt. 


Die Umgebungen des 


Königlichen Schloſſes, in welchem das allerhöchſte Haupt- 


quartier arbeitet, ſind abgeſperrt. 


„ Der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz beab: 
ſichtigt, wie die „Landeszeitung“ erfährt, fi) den mecklen⸗ 


burgiſchen Truppen im Felde anzuſchließen. 
Noch eine Kriegstrauung. 


Am Sonnabend abend 


kurz nach 6 Uhr fand in der Friedenskirche zu Potsdam die 
Trauung der Prinzeſfin Adelheid zu Schleswig: 


Holſtein⸗Glücksburg, vierter Tochter des 


erzogs und 


der Herzogin zu Glücksburg, mit dem Grafen Friedrich 
zu Solms⸗ Baruth, älteſtem Sohne des Fürſten zu Solms⸗ 
Baruth, ſtatt. Der kirchlichen Feier war in der Villa Liegnitz 
die Ziviltrauung vorausgegangen, die von dem Großherzoglich 
Oldenburgiſchen Geſandten im Auftrage ſeines Landesherrn 
vollzogen wurde. Die Feier fand im engſten Familienkreiſe jtatt, 


Schluß des redaktionellen Teiles. 


Haar 


Flafche zu 2 M. für mehrere 
Wochen ausreichend. 


milch 
reinigt, Kräftigt und erfriicht 
das Haar und die Kopfhaut. 
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05 | 6 Wir bringen hierdurch unſere nach den neueſten tech⸗ 
5 4 niſchen Erfahrungen eingerichteten 
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2 20 
0 Infolge der Mobilmachung wird der größte Teil unserer 1255 
3 Beamten eingezogen, und wir sehen uns genötigt, den Betrieb 3 1 5 f 

Depositenkassen: . 72 2 
. or von eder 
Jersitz, Große Berliner Straße 49, 86 BR Aufbewahrung Wertgegenständen 1 & $ 
3 A Saſeg, die unter Mit 
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Infolge der an alle Deſtillationsgeſchäfte ergangenen 
polizeilichen Verfügung betreffend den Verkauf von alkoholiſchen F 
Getränken, raten wir ſämtlichen Deſtillateuren, bis zum achten Kr 
Mobilmachungstage einſchließlich ihre Geſchäfte IS 


ollſtändig zu ſchließen. 
Provinzial⸗Verein 
Poſener Deſtillateure 


Der Vorſtand. g 


Original Dehne 
„Simplex“ 


Schubrad 
Drilmaschinen 


urchaus zuver- 
lässig u. modern. 


1 Huuptprüfung l. U. L. 6. 1003. Zwei erste preise. 


Tausende verkauft! Prima Referenzen! D0 | 
Grosses Ansichts-Lager in allen Spurbreiten 1 
und jeder Reihenzahl. 


Original Dehne's Getreidedruckrollen Festen We 
„Westfalia“ - Düngerstreumaschine 9 
5 neuester Konstruktion mit Goliath-Kette 35 
= Tiefkultur- und Zweischarpflüge % 
0 Kultivatoren von ventzki und Schwartz 1 
VDüngermühlen, Viehwagen, Eggen, 
Crosxkill-, Cambridge-, Ringel- und 8 

Glatt- Walzen. 


165 Häckselmaschinen und Oelkuchenbrecher % 1 
Wasser- und Jauchefässer 


aus doppelt verzinktem Stahlblech mit Patent- 
Auflagerung empfiehlt 


Max Kuhl, Posen 


Kurz- 


uh 1. 


. 


Alle Überſchüſſe kommen 


die Verſicherung von R 
verſicherung, 


A Telephon 1280. 


N nur 


f Bei Rückkehr _ b 
von der Reise 
i geben Sie bitte alle benutzten 8 


| Garderoben zur ehemisehen Reinigung 0 


Selbst sehr strapazierte Gegenstände werden wieder 
H gebrauchsfertig 


HERMANN SAWADE |! 


| ; 1 5 : MIN Verkaufsvermittler(Mitgl.d. 
| Chemische Reinigungs- Werke u. Färberei J. Pulling. Bateau“ 
POSEN 


Ineaters tr. Nr. 5 (Teleph.2707) | St. Martinstr. Nr.37 (Tel.1705) hi 


© Hedwigstr. Nr. 17 (Teleph.1535) | Kronprinzenstr. Nr. 4 b. Udo Wolf. Golzwarden 


4 Gothaer Lebensverfiherungsbani 
auf Gegenſeitigkeit. 


Milliarde 185 Millionen Mark. 
5 Koſtenloſe Kriegsverſicherung für alle Wehrpflichtigen. KM 
Bisher gewährte Dividenden: 59 b 


314 Millionen Mark. 


Ar Die Bank hat ſoeben wichtige Neueinrichtungen eingeführt, u. a. 
ii die Invaliditätsverſicherung auf neuer Grundlage, 1 


1 die Mitverſicherung ergänzender Witwenrente, 
und damit teilweiſe ganz neue, vorteilhafte Verſicherungs 
! möglichkeiten geſchaffen. 0 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch den Vertreter der Bank: 00 


Geſchäftsſtelle Poſen, Wilhelmplatz 11 


Wohnung: Hohenzollernſtraße 27. 


Gold. Kaisermed. Hamburg 1908 
4 Grossenmeer i. Oldenbg. 
Gegründet 1880. 


B, Bulling, Butzhausen b. Berne. — 
6. Morisse,Golzwarderwurp b.Brake.— 
Oldenb. Weserm. - Vieh- Absatzyenossen- 


Paul Woiff’s 
Bohnerwichſe 


für Fußböden aller Art u. Linoleum 
bohnt am beiten! Brillanter Glanz! 
Gelb u. weiß in Doſen A 1 Mark. 
aul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


cer. Derug Binder 
1 gebt. Getteidemüber | 


afley-Harris Nr. 1, 


hote! Fürstenhof 
raus ersten Ranges 


Ausust wieder Ammer ll. 


Walter A. Wood, 
ſämtl. Maſchinen vollſtändig 
ausrepariert und geſtrichen, 
gibt billig ab 1244b 
Argenauer Maſchinenbauanſtalt 
vorm. O. Schwarz, G. m. b. H. 

f Argenau i. Poſ. 5 


1 5 n Dae 
Berz. Koppel⸗Spannrähte: 
Drahtſtärke: 3,8 mm 4,6 mm 5,0 mm 
p. 1000 Mtr. 19,80 28,00 32,40 M. 
Stacheldrähte, Stahlkrampen offeriert 


Schornsteine 


Verſicherungsbeſtand Anfang Juni 1914: rot oder gelb. Drahtgeflechtwerk Maennel, 
Erhöhen und Reparieren #| Neutomiſchel 35, Bez. Poſen. 


alter Schornsteine 


ohne Beiriebssiörung. je mi 
e Wenn Du die wimmelnden Wanzen 


Biltzableiteranlagen. willſt wickſam vertreiben 
Kesseleinmauerungen. Wähle den weiſeſten Wen, wende 


E. NA Ke sana a 


r erg 

Breslau 
"a * Kauflich in Flaſch. 21 M. u. 50 Pf. bei 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 
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den Verſicherungsnehmern zugute. 


enten in Verbindung mit der Kapital⸗ ; 


Tel. 880 u. 4445. 
Gegr. 1878. 


(altes Stadttheater). 
Otto Lerche. 


Ein ſehr ſchönes 

im Regbs. Allenſtein, ca. 600 Mrg. 
J beſter Boden, reichl. leb. u. totes 
Inv., g. Geb. u. Wohnh. Waſſerltg. 
Balkon, Badeſt., gute Hypotheken⸗ 
5 verhältn., romant. Lage, gr. ſch. 
Garten mit Treibh., 3 lm. von 
Stadt mit Garniſ. u. höh. Schul, 
iſt unter günſt. Bed. preiswert zu 
verkaufen. Gefl. Off. unt. 1258 b 
Ilan die Expedition dieſes Blattes. 
RE a 


Oidenburgische Weser. 
sch-Nerdßuch-Gesellschakt, e. U. 


NN 


für Strohpressen 


Zuchtziel: 5 offeriert billigst : 2 5 
Milchergiebigkeit, Mastfähigkeit, 4 9 Bruno Polster Gut in Schleſien 
Rüstigkeit, Schwere. 5 posen O 1, ea, 290 Morg., Familienderhältn. 
Ueber 20000 eingetragene Tiere. # | Berliner Strasse 5. Tel.2007. 9 halber für 185 000 Mk. bei 50⸗ 


bis 60000 Mk. Anzahlung mit 
voller Ernte verkäuflich. Zuschr. 
unter Gut 1000/7200 an die 

a Expedition d. Bl. 


FFC 
„Brieſmarkenſammlung 

über 5200 Stück in Album billig 
zu verkaufen. Angebote unter 
B. T. B. 7180 an die Exp. d. Bl. 


12 Kontrollvereine. 


er l "Onerhaltene eee 5 
A Kastenkipperu.Lokomotiven 1 
ee Cs Bagger E 


Rn. 15 
Herdbuchv.) J 1 


Er. Gerberstr. Nr. 34 Helenenstr. Nr. 20 ; sehall, e. C. mn. u. H, Abbehausen. — , 5 offerieren ſehr billig - W Pri 
x f 7 Th. J. Tanzen i. Fa. Achgelis & wackerow & Co., Akt.⸗Geſ., an Private 
Glogauer Ste. Nr. 94 (rel. 2685) | Sapiehaplatz Nr. I e e ee ee e eee e j Melallbeiten e 
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A Eisenmöbeifabrik, Suhl l. Th. 


ene 


puma ago _ Toſener Bageblati____zu u m a 
Maßnahmen der Stadt Poſen zur Abwehr Fr res 


Geſchichts⸗ Kalender. Mahdr. unterf.) 
er E ensm E euerung. Dienstag, 4. Auguſt. 1761. Joh. Matth. Gesner, Reformator 
des höheren Unterrichts, f. 1792, P. B. Shelley, engl. Dichter 7 


Poſen, 2. Auguſt. Zu einer außerordentlichen]tereſſe der Einwohnerschaft Poſens außergewöhnliche | Dielöplace. 1870. Sieg ber Deutfchen Ta DE Ssannofen. bei Wees; 
Stadtverordnetenſitzung vereinigten ſich geſtern abend Maßnahmen getroffen. Er hat a 55 michel Siem, Wel Landed, (0 dern da E 
3½ Uhr nahezu vollzählig die ſtädtiſchen Körperſchaften 3000 Tonnen Mehl (2000 Tonnen Roggen⸗ und Disigent und Dufitiehees + Dambung. 1908 Paul v. Schönthan, Bühnen 
an Goldenen Saale des renovierten Rathauſes, um 1000 Tonnen Weizenmehl) und 300 Tonnen Salz e Ne 
lber ſtädtiſche Maßnahmen zur Abwehr der durch die vollzogen, deren Ueberweiſung an die Kaufleute und Die Würfel ſind gefallen! 
Mobilmachung bedingten Lebensmittelteuerung zu be⸗ Bäcker zu Beginn der neuen Woche, ſpäteſtens am „ Als Sonnabend in der 7. Stunde unſere Extrablätter und 
zaten. Der Stadtverordnetenvorſteher, Justizrat Placzel Dienstag erfolgen wird. Den Abnehmern werden bes ae eee un. ‚Den enen Ale ee 
eröffnete die Sitzung mit folgender patriotiſcher Anſprache: ſtimmte Preiſe vorgeſchrieben, die zwar etwas höher 


ſierung für den geſtrigen Sonntag kündeten, da war man 
in Poſen eigentlich gar nicht mehr beſonders überraſcht, weil 
man eben ſeit der bekannten packenden Anſprache des 
Kaiſers vom Schloßbalkon an die Berliner Bevölkerung vom 
Freitag abend mit der größten Wahrſcheinlichkeit damit rechnen 
mußte, daß die Entſcheidung innerhalb des Sonnabends auf 
Krieg lauten würde. Mit Windeseile durchlief die Nachricht 
von der Mobiliſierung unſere junge Reſidenzſtadt, aber ſie traf 
überall mit Gleichmut gewappnete, allerdings vom Ernſt der 
Stunde überzeugte Gemüter. Unter den vielen Poſenern, die 
die überfüllten Sonderzüge vom Weſten und Oſten aus der 
Sommerfriſche im Laufe des Sonnabend-Abends zurückbrachten, 
war die Kunde von der Mobiliſierung ſchon während der Fahrt 
bekannt geworden, aber nirgends ſah man auf den Geſichtern 
der Heimkehrenden irgendwelche Spuren des Entſetzens. Als 
die Nachricht in einem von mehreren zur Fahne einberufenen 
Reſerveoffizieren beſetzten Abteil verbreitet wurde, erwiderte 
der eine unter Zuſtimmung der übrigen: „Gott ſei Dank, daß 
das unerträgliche Gefühl der Ungewißheit jetzt von uns ge⸗ 
nommen iſt.“ Und überall wie hier begegnete man einer zwar 
ernſten, aber doch zuverſichtlichen Haltung der Bevölkerung im 
Vertrauen auf Gott und die gerechte Sache. Vor der Kommau⸗ 
dantur hatte ſich eine vielhundertköpfige Menſchenmenge einge⸗ 
funden, die aus dem Munde des Kommandanten Exzellenz von 
Koch vom Balkon herab mit einer zündenden patriotiſchen An⸗ 
ſprache die Kunde von der Mobiliſierung entgegennahm und in 
das Hurra auf den Kaiſer mit ſtürmiſchem Jubel einſtimmte 
und immer wieder von neuem Kaiſerhochs ausbrachte. Man 
ſang die Nationalhymne und „Deutſchland, Deutſchland über 
alles.“ 

überaus charakteriſtiſch und typiſch für die Haltung der 
hieſigen Bevölkerung war der Verlauf der für Sonnabend zu 
ſpäter Abendſtunde einberufenen Stadtverordneten ⸗ 
sitzung, der wohl ſämtliche Magiſtratsmitglieder und Stadt⸗ 
verordnete, ſofern ſie in Poſen anweſend ſind, beiwohnten. Ein 
eigenartiger Zufall brachte es mit ſich, daß die Verſammlung 
inſolge gegenwärtig ſtattfindender Umbauten beim Stadtver⸗ 
ordnetenſitzungsſaale in das renovierte Rathaus verlegt werden 
mußte. Im ſog. Goldenen Saale beriet man, nachdem man der 
packenden patriotiſchen Anſprache des Stadtverordnetenvor⸗ 
ſtehers Juſtizrats Placzek zugejubelt und in das Kaiſerhoch 
mit ſtürmiſcher Begeiſterung eingeſtimmt hatte, über die für 
unſere Einwohnerſchaft von den ſtädtiſchen Körperſchaften zur 
Abwehr der Lebensmittelteuerung zu treffenden 
umfaſſenden Maßnahmen. Mit der dem Ernſte der 
Situation angemeſſenen Würde und mit einer bewundernswerten 
Einmütigkeit ſtimmte man den treffenden Ausführungen des 


N etreten. Unſer geliebtes Vater 
efindet ſich ſeit geſtern im Kriegszuſtande; mitten der Heeresverwaltung getroffen, nach denen die letztere Vieh 


8 „ 3 an die Stadt zu Schlachtzwecken abläßt, das wieder 


Kaiſer geſtern die Lage treffend gezeichnet. Schwere Kartoffelbedarf ſoll in der Weiſe gedeckt werden daß 
Opfer an Gut und Blut werden von uns gefordert. an a Gutsverwaltungen der Anſiedlungskommiſion 


und die zurück bleiben, jeden nach ſeiner Art. g 5 
n Hauptes 2 wir 8 5 Zukunft Beſchickung der Wochenmärkte mit Kartoffeln auf⸗ 


unſere Beratungen beginnen, wollen wir noch in 5 ; Gr 
dieſem ernſten Augenblicke das Gelöbnis 1 der Abreiſe der Beamtenfrauen und Kinder, ſowie die 


„Unſer geliebtes Vaterland und unſer Allerhöchſter der Verſammlung zu den getroffenen Maßnahmen ſowie 
Kaiſer und Herr Wilhelm IL, lebe hoch!“ die Bewilligung 92 ish 1958 f 
Mit jubelnder Begeiſterung stimmte die Ver: In der ſich anſchließenden Diskuſſion erklärte ſich 
ſammlung einmütig in das Hoch ein. Dann nahm die Verſammlung einhellig mit den getroffenen 
Oberbürgermeiſter Geheimrat Dr. Wilms das Wort Maßnahmen unter Bewilligung des beantragten 
zu längeren Ausführungen, um über die vom Ma⸗ Kredits einverſtanden, nachdem man die übertriebene 
giſtrat getroffenen außergewöhnlichen Maßnahmen zur Lebensmittelteuerung auf das Schärfſte gerügt und 
Abwehr der Lehensmittelteuerung zu berichten. Der] das ſchleunige Inkrafttreten der Magiſtratsmaßnahmen 
Magiſtrat iſt der Frage gegenüber nicht müßig ge⸗ gefordert hatte, die vom Oberbürgermeiſter auch 
weſen, ſondern hat aus moraliſchen Gründen im In⸗ 


f I rüfung peſte t i a tigung einer unter Aufſicht herzu⸗ 
5 * 15 f . beſteht in der Bear 1 M ee 
er ende Bekan .J. üfun rf es nicht, wenn 
nachſteh nie der Kandidat bereits eine Me rbeit angefertigt hat. 

Ausfuhr⸗Verbote. 


8. Die Prüfung erfolgt in der Reihenfolge der Meldungen, 
ſftunlichſt im unmittelbaren Anschluß an ee 

Auf Grund des 8 2 der Kaiſerlichen Verordnung vom] 4: Die Zahl der zu der mündlichen Prüfung ausulaffenden 
31. Juli 1914, betreffend das Verbot der Ausfuhr und 
Durchfuhr von Verband⸗ und Arzneimitteln ſowie | 
von ärztlichen Inſtrumenten und Geräten, bringe ich ferner 
zur öffentlichen Kenntnis, daß Maſtix, auch Maſtiſol und 
ſonſtige Maſtixpräparate unter das Verbot fallen. 


WMehkan 


Der „Reichsanzeiger“ 
machungen betr. 


n Prüfung tretende Notprüfung kann von der Kommiſſion auch 
in der Beſetzung mit aut bret Mitgliedern vorgenommen werden. 
5. Die Notprüfung gilt, wenn ſie nicht beſtanden wird, als 
12 e eine Wiederholung der Notprüfung iſt un⸗ 
6. Zu Gunſten der unter 1 bezeichneten Kandidaten, gilt auch 
eine gemäß der Prüfungs⸗Ordnung abgelegte, nicht beſtandene 
Prüfung als nicht unternommen, wenn die mündliche Prüfung 
innerhalb dieſes Monats abgelegt iſt. 

. Die Ablegung der Notprüfung darf von der Zahlung der 
Prüfungsgebühr nicht abhängig gemacht werden. 


An unſere Pfadfinder! 


Der Krieg iſt ausgebrochen! Es iſt ein Kampf um Sein 
oder Nichtſein unſeres Vaterlandes. Der Landſturm in unſerer 
dOſtmark ift bereits aufgeboten. Auch Euer patriotiſches Gewiſſen 
drängt Euch zur Mithilfe. Ein weites Gebiet zur Betätigung 
ſteht offen. Unſere Ernte ſteht zum Teil noch draußen, und das 
Korn muß gedroſchen werden. Auf dem Lande fehlt der Ar⸗ 
beiter. Er hat den Pflug verlaſſen und iſt in die Reihe der 
Krieger eingetreten. Tretet, Ihr Pfadfinder, an feine Stelle, 
helfet die Ernte hereinbringen. Dann unterſtützt Ihr das Vater⸗ 
land am beſten. Dann ſchützt Ihr es vor dem Schlimmſten, vor 
Hungersnot. 

Wer von Euch Pflichtgefühl und Mut hat, der greift heute 
zur Senſe ober zum Dreſchflegel! 

Der Verband deutſcher Genoſſenſchaften in der Provinz Poſen. 
Dr. Wegener, Verbandsdirektor. 
Deutſcher Oſtmarken-⸗Verein, Provinzialverband Poſen. 
Vosberg, Generalſekretär. 


Hilfsaktion, die ſich vorausſichtlich bereits heute nachmittag, 
ſpäteſtens aber morgen früh in der Offentlichkeit geltend machen 
wird, zu; aber das Charakteriſtiſche war: ganz gegen die ſonſt 
geltende Ordnung rauchten die Magiſtratsmitglieder, die 
Stadtoerordneten, die Preſſevertreter in aller Gemütsruhe ihre 
Zigarren oder ihre Zigaretten und vereinigten ſich nach der 
Sitzung gegen 994 Uhr in der Hiſtoriſchen Halle zu einem ge⸗ 
mittlihen Umtrunk. 

Dieſer Gleichmut und die Seelenruhe werden ſich aber zweifellos 
u dem furor teutcnicus entladen, nachdem der Krieg in der 
Nacht von Sonnabend zum Sonntag zwar nicht in der n 
1870 üblichen Form in feierlicher ſchriftlicher Erklärung, ſondern 
in der ſeit den letzten Balkanwirren ſcheinbar gebräuchlichen, 
von Nußland durch überſchreiten der deutſchen Grenze er- 
öffnet worder iſt Natürlich wurde dieſe durch Extrablätter 
bekanntgegebene Nachricht mit gebührendem Intereſſe entgegen- 
genommen, wie die, daß Frankreich ſeine geſamten Truppen mobi⸗ 
liſiert hat. Etwas von dem furor teutonicus konnte man ſchon 
von dem Augenblick an verſpüren, als ſich mit Blitzesſchnelle 
die Nachricht verbreitete, daß auf unſeren Kronprinzen von 
einem Ruſſen ein ſchwerer Anſchlag verübt worden ſei. Glück⸗ 
licherweiſe war die Preſſe bald in der Lage, dieſer völlig aus 
der Luft gegriffenen, jeder Grundlage ent- 
behrenden Nachricht entgegentreten zu können. Sie hatte 
ſich wie ein Lauffeuer durch die Stadt verbreitet und hier Ge⸗ 
fühlsausbrüche bei allen anſtändig denkenden Menſchen ausge⸗ 
löſt, die einen Beweis dafür erbrachten, weſſen die germaniſche, 
Volksſeele fähig iſt, wenn ſie ins Kochen gerät. 

Eine große Überrafhung brachte der geſtrige Morgen mit 
der an den Litfaßſäulen bekannt gegebenen Einberufung des 
Landſturmes leinſchließlich 45. Lebensjahr). Alle Litfaß⸗ 
ſäulen waren ſtändig von großen Menſchenmaſſen umlagert, die 
eifrig den Inhalt der Bekanntmachung ſtudierten, ob es auch fg, 
ſie zuträfe. Aber nicht mit einer Wimper zuckten all die wackeren 
Männer, die in den nächſten Tagen dem Rufe des Vaterlandes 


Gegenſtänden, die zur Herſtellung von Kriegsbedarfsartikeln 
dienen, bringe ich ferner zur öffentlichen Kenntnis, 


holz, Wellblech, Draht⸗, Schanz und Werkzeug aller 
Art, Hufeifen und Nägel, Maſchinen zur Herſtellung 
von Belleidungsſtücken und Schuhwerk, Maſchinen und 
Bauſtoffe aller Art für Brückenbau und Befeſtigungszwecke, 
Förderungsbahngerät, Blei, roh und bearbeitet, Bleidraht, 
Nickel, roh und bearbeitet, auch in Stangen oder Blech ſowie 
in Formgußſtücken und Schmiedeſtücken, Nickeldraht, Röhren 
und Hülſen aus Nickel, Scheinwerfer. ; 

Sämtliche drei Bekanntmachungen find vom Reichskanzler 
Dr. von Bethmann⸗Hollweg und vom Staatsſekretär 
Dr. Delbrück in Vertretung unterzeichnet. 


An die deutſchen Wandervögel. 


Unſer Vaterland geht ſchwerer Zeit entgegen. Die waffen 
fähige Maunſchaft wird ins Feld müſſen, und dann verdirbt dem 
Landmann aus Mangel an Händen die Ernte. Laßt uns hier 
helſen und genoſſene Gaſtfreundſchaft vergelten. 

Jeder Gau meldet bei der Landwirtſchaftskammer feiner Pro. 
vinz, wieviel willige Wandervögel — in Gruppen zu zwei, drei 


oder mehr, Jungen und Mädel — bereit find, als Helfer in der | jind von dem Gedanken beſeelt, für die dem deutſchen Vaterlande 


j Wirtſchaſt tätig zu fein. Die Schule wird ſchon Urlaub erteilen. angetane Herausforderung, ſei es auch mit dem letzten Bluts⸗ 
Notprüfung für Juriſten. Denn es fehlen der deutſchen Landwirtſchaft einmal alle Ein- tropfen, Vergeltung zu üben und „das Schwert“, wie der Kaiſer 
Das preußiſche Juſtizminiſterium teilt mit: heimiſchen, die zur Waffe berufen werden, und dann die 400 000 | inſeiner Anſprache an die Berliner jagte,, ſo zu führen, daß ſie 


es mit Ehren wieder in die Scheide ſtecken können“, daß den 
Frauen die Wehmut über die bevorſtehende Einberufung die 
Tränen in die Augen treibt, wer wollte es ihnen verdenken ? 
Wer hätte kein Verſtändnis für die Tränen einer Mutter, die 
heute oder morgen ſchon zwei, drei, ja vier Söhne zu den Fahnen 
eilen ſieht. Solche Tränen find menſchlich⸗begreiflich und leines⸗ 
wegs ein Zeichen von Zaghaftigkeit. Den Geiſt aber der Väter, 
die ihre Söhne in das Feld ziehen laſſen, atmet das Wort eines 


1. Die zur erſten juriſtiſchen Prüfung und zur großen fremden Wanderarbeiter. Und jeder Wandervogel, der nicht waf⸗ 
Staatsprüfung zugelaſſenen Kandidaten. die zum Dienſt im Heere] feufähig iſt, wird Landarbeit am freudigſten tun. Das iſt Kriegs⸗ 
oder in der Marine, in der Reſerve oder in der Landwehr (Seewehr) dienſt auch für die nicht Waffenfähigen 
verpflichtet ſind, werden auf Antrag ſe einer Notprüfung zu⸗ A x 
gelaſſen. Das Gleiche gilt nach Ermeſſen der Vorſitenden ber tür Poſen, 2. Auguſt 1914. 
date un Bau aud) Ne zur kein! el der Die Edener W.⸗V.⸗Ortsgruppe und Gilde 
aten, die im Falle einer obilmachung anderwe ür die 1 i 1 
Land erde a 1 f ane e ie, ai 175 Die Bundesleitung und Schriftleitung des Wandervogels. 

„Die rüfun teht in einer ſchriftlichen und einer 
mündlichen Prüfung. Ver ſchriftliche Teil der erſten iuriſtiſchen 


Oberbürgermeiſters über die vom Magiſtrat eingeleitete 


folgen werden, Weib und Kind daheim zurücklaſſend. Sie alle 


Vaters, deſſen einziger Sohn bei einem Regiment der Oſtmark 
als Offizier ſteht, und der auf die Frage, ob ihm das Herz traurig 
Hei bei dem Gedanken, den Sohn verlieren zu können, erhobenen 
Hauptes erwiderte: „Ich bin nur einer von den vielen 
Tauſenden, die ihre Söhne jetzt freudigen Stol⸗ 
es für das Vaterland hingeben!“ Die Mobiliſierung 
ingt natürlich mancherlei eigenartige Verhältniſſe. In man⸗ 
chen Betrieben, Geſchäften uſw. wird durch die Einberufung zu 
den Fahnen eine ganz bedeutende Betriebseinſchränkung, ja ſogar 
Betriebseinſtellung erforderlich. Die Straßenbahn beiſpiels⸗ 
weile hat geſtern ihren Betrieb auf die Hauptlinien 1, 2 und 4: 
Bahnhof — Breite Straße, Gerberdamm— St. Lazarus und Jer⸗ 
ſitz—Wilda infolge der Mobiliſierung des größten Teiles der 
Schaffner und Wagenführer beſchränken müſſen. Das mußte zu 
ſeinem Leidweſen ein auswärtiger Seeſoldat erfahren, der von 
ſeiner Reiſe nach Kiel auf ein Kriegsſchiff ſeine in Solatſch woh⸗ 
nende Schweſter zum Abſchied nochmals umarmen wollte, aber 
ſeine Abſicht aufgeben mußte, weil er den Weg zu Fuß nicht mehr 
zurücklegen konnte, da er ſich um 5 Uhr nachmittags bei einem 
Bezirkskommando unſerer Provinz ſtellen mußte. 

Ergreifend waren die Gottesdienſte am geſtrigen Sonn⸗ 
Auge, in denen man, wie es der Kaiſer empfohlen hatte, feine Knie 
vor dem Herrn der himmliſchen Heerſcharen beugte und den Sieg 
auf die deutſchen Fahnen herabflehte und für eine glückliche ruhm⸗ 
reiche Rückkehr der ausziehenden Krieger betete. Tief ergreifend 
war es, als zum Schluſſe des Gottesdienſtes in einer evangeli⸗ 
ſchen Kirche der Geiſtliche, der gleichfalls einen Sohn mit ins 

ld ſchickte, die Gemeinde aufforderte, niederzuknien und aus 
iefſtem Herzensgrunde ein inbrünſtiges Vaterunſer zu beten. So 
innig und aus vollem Herzen, wie in dieſer weihevollen Stunde, 
IK wohl kaum je ein Gebet zu Gottes Gnadenthron gedrungen! 

Gegen Mittag herrſchte in den Hauptſtraßen ein ganz gewal⸗ 
kiges Menſchengewoge, beſonders in der Gegend des Wilhelms⸗ 

es, auf dem in der üblichen Zeit eine Regimentskapelle pario- 
iſche Weiſen erklingen ließ. Auch ein Zeichen dafür, mit welcher 
ruhigen Gelaſſen- und Sicherheit man den kommenden kriegeriſchen 
Ereigniſſen entgegenſieht. Am Nachmittag zeigte der Straßen⸗ 
verkehr ein gegen ſonſt kaum verändertes Bild: man kannte die 
Straßen, auf denen vormittags der Verkehr brandete, mit ihrer 
Nuhe baum wieder. 
ſſich die Menſchenmaſſen, mit brennendem Intereſſe des Aushanges 

ver Kriegsdepeſchen gewärtig. Auf dem Bahnhofe herrſchte 

n ganzen Tag über ein ungeheures Leben und Trei⸗ 

mn. Mit allen Zügen ſtrömten Einberufene herbei, entweder, 
um ſich ſchon jetzt alsbald zu ſtellen, oder um vor dem Wieder⸗ 
eintritt in das militäriſche Dienſtverhältnis noch ſchnell einen 
Beſuch bei Eltern, Geſchwiſtern oder Verwandten zu machen 
und Abſchied von ihnen zu nehmen. All die Einberufenen waren 
ernſter, zuverſichtlicher, aber frohgefaßter Stimmung be⸗ 
ſeelt: ein echter Soldat fürchtet natürlich den Krieg nicht, wenn 
er auch am beſten weiß, was dieſes Wort bedeutet. Auch viele 
Reſerve⸗ und Landwehroffiziere in ihren Uniformen, den Helm 
mit Tuch überzogen, auf dem man vorn in großen Ziffern die 
| ern des Regiments erblickte, eilten bereits ihren Regi⸗ 
mentern oder Sammelſtellen zu. Dazu kamen noch die rieſigen 
gen Einberufener, die hier durchfuhren. Vor allem aber 
kamen in hellen Scharen die Ferienreiſenden aus den Bädern 
und Sommerfriſchen und von der See zurück. Alle Eiſenbahn⸗ 
züge waren inforgedeſſen in einer noch niemals erlebten Weiſe 
überfüllt. Nicht nur jeder Sitzplatz war beſetzt, ſondern die 
Menſchen ſtanden vielfach zwiſchen den Glücklichen, die einen 
Sitzplatz erobert hatten, dichtgedrängt in den Abteilen und in 
den Gängen der D⸗Züge, in denen man, wenn man überhaupt 
vorwärtskam, vielfach über Berge von Gepäck ſchreiten mußte. 
Die Rieſenladungen von Gepäck, die die Bahn zu befördern 
hatte, gingen geradezu ins Unermeßliche. Die Gepäckträger, 
Droſchken oder Autos und die Straßenbahn waren natürlich 
dieſem Anſturm nicht im entjernteften gewachſen und es ergab 
daher für recht viele Reiſende ſchlimme Situationen. Wer 
irgend konnte, ſchleppte ſich ſein Gepäck ſo oder ſo ſelbſt nach 
Hauſe oder er ſtellte es vorläufig in der Aufbewahrungsſtelle 
ein. Was unſere Eiſembahnbeamten in dieſen Tagen 
geleiſtet haben und leiſten und, was ſie in den nächſten Tagen, 
in denen die Beförderung der mobiliſierten Truppen erfolgt, 
noch leiſten müſſen, das verdient vollſte Anerkennung und Be⸗ 
wunderung. Geſtern herrſchte der Rieſenverkehr auf dem Bahn⸗ 
hofe von früh morgens bis tief in die Nacht hinein. Abends ſah 
‚man Reſerviſtentrupps, die von Offizieren in die Kaſerne ger 
führt wurden. Sie ſangen mit Begeiſterung patriotiſche Lieder, 
die Nationalhymne und: „Deutſchland, Deutſchland über alles“. 
Mit freudigem Stolze ſah die Zivilbevölkerung die Vorüber⸗ 
ziehenden und rief ihnen begeiſterte Rufe zu, die mit der gleichen 
Begeiſterung erwidert wurden. Wenn. wie wohl niemand anders 
erwartet haben wird, ſolch ein Kampfesmut unſere zu den Fahnen 
einberufenen Mannſchaften beſeelt, dann kann nur, wie 1870 
unſere Vorfahren das eine Gefühl uns alle beſeelen: 
„Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein!“ 


Mobilmachungsgottesdienſte! 

Wir erwähnten bereits, daß geſtern in allen Gottes⸗ 
dienſten ohne Unterſchied der Konfeſſionen, die Geiſtlichen der 
ernſten Zeit gedachten, die zu den Fahnen Einberufenen zu ernſter 
Pflichterfüllung und zu einem Gott wohlgefälligen Verhalten be⸗ 
ſonders den Frauen und Kindern gegenüber ermahnten und Gottes 
Schutz in gemeinſamen Gebet für ſie herabflehten. Viele Krieger 
ſtärkten ſich durch gemeinſame Feier des heiligen Abendmahls mit 
ihren Familienangehörigen, bzw. durch Teilnahme an Beichte und 
Kommunion. Außerdem wurden in allen Stadtteile zahlreiche 
Nottrauengen und Nottauſen vollzogen. 1 

Wie uns weiter berichtet wird, hielt auch der Rabbiner Dr. 
Silberberg am Sonnabend abend während des Gottesdienſtes von 
der Kanzel herab eine Anſprache an die verſammelte Gemeinde und 
wies auf die Pflichten hin, die ein jeder im Kriege zu erfüllen habe. 
„Meine Freunde find mir zu Feinden geworden“, rief er mit dem 
klagenden Jeremias aus! Im Gebete erflehte der Redner ſodann 
zen Segen Gottes für den oberſten Kriegsherrn und fein Heer. 


Abhaltung eines Kriegsbettags. 

Auf Befehl des Kaiſers findet in ſämtlichen evange⸗ 
liſchen Kirchen der preußiſchen Monarchie am Mittwoch, dem 
5. d. Mis., ein allgemeiner Kriegsbettag ſtatt. Die 
Stunde wird für die Kirchen der Stadt Poſen noch 


hb. 


Nur vor den Zeitungsredaktionen drängten b 


bekanntgegeben; vorausſichtlich wird mit den Gottesdienſten 
überall eine Abendsmahlsfeier verbunden ſein. 


Auch in allen katholiſchen Kirchen und Filial⸗ 
kirchen der Erzdiözeſe Poſen⸗Gneſen iſt ein Fürbitte⸗ 


gottesdienſt auf Mittwoch angeſetzt worden. Nach dem Haupt⸗ 
gottesdienſte wird das Allerheiligſte Sakrament ausge⸗ 
ſtellt. Während des Gottesdienſtes wird eine Sammlung 
für arme Familien veranſtaltet. 

Wie uns ein Privattelegramm aus Dresden meldet, 
wird auch auf beſonderen Wunſch des Königs von Sachſen 
ein allgemeiner Buß⸗ und Bettag angeordnet. Die 
Anordnungen der Behörden ſtehen noch bevor. 


Unſinnige Gerüchte! 

In hieſiger Stadt zirkulieren, hervorgerufen durch die 
Kriegsſtimmung und iegserregung, vielerlei un⸗ 
ſinnige Gerüchte über die verſchiedenſten Vorgänge, 
z. B. das Vergiften des 1 Age Waſſers uſw. 
Wie wir an zuſtändiger Stelle feſtgeſtellt haben, ſind alle 
dieſe Gerüchte falſch und entbehren jeder 
Grundlage. Das Publikum wird gebeten, ſich durch der⸗ 
artige vage Gerüchte ſich nicht verwirren und in Aufregung 


bringen zu laſſen. 
Kriegsfreiwillige! 
ug nur diejenigen, die bereits gedient haben, eilen jetzt 

zu den ahnen: ein herzerfriſchender Bi geht wie in den Juli⸗ 
tagen des Jahres 1870 auch durch die 
Appell unſeres heißgeliebten Kaiſers an das deutſche Volk zur 
wirkſamen Abwehr des Feindes auch an ſich gerichtet halten uno 
nun freiwillig ſich zum Dienſteintritt melden. Der geſtrige 
er 655 Mobilmachungstag brachte ſchon eine große Menge Frei⸗ 
williger, beſonders aus den Kreiſen der Gebildeten. In den 
oberen Klaſſen unſerer höheren Schulen herrſcht eine jubelnde 
Begeiſterung für den uns aufgezwungenen Krieg und die für 
morgen früh in Ausſicht genommene T 
len dürfte manche obere Klaſſe verwaiſt geigen. Mit e ee 
Augen und gehobener Bruſt melden ſich die nach den Erholungs⸗ 
tagen der Sommerferien in Geſundheit ſtrotzenden Jünglinge 
zum freiwilligen Eintritt bei den 5 Truppenteilen. Es 
iſt für jeden patriotiſch fühlenden Mann ein Ae r 
Gefühl, zu ſehen, wie die Begeiſterung für unſere hei ige gerechte 
Sache die wehrfähige deutſche Jugend ergreift und fie, die Schul⸗ 
ücher mit Torniſter, Gewehr, Säbel N vertauſchen läßt. 
Schreiber dieſes durfte heute früh einem ſolchen ſtattlichen Unter⸗ 
primaner, der ſich bei ihm vergbſchiedete, die Hand zum Abſchiede 
reichen und ihm die beſten Wünſche mit auf den Weg geben. 
Und bei ihm ſtand Bogen der Vater, gleichfalls leuchtenden 
Auges, das Haupt erhoben und ſtolz darauf, ſeinen einzigen Sohn 
zu der Waffe eilen zu ſehen. Daneben ein Landwehrmann, der 
morgen ſein bürgerliches Kleid mit des Königs Rock vertauſchen 
wird, Weib und Kind daheim zurücklaſſend und deshalb ernſter 
eſtimmt. ie Krieg ſchafft durch die Einberufung des Land- 
Arms, das Aufgebot aller waffenfähigen Männer, die eigen⸗ 
artigſten Verhältniſſe. Sturmerprobte, lebensfeſte Männer, 
deren Haupthaar oftmals ſchon das Grau des nahenden Alters 
er 178 man zu den Waffen eilen, Familienväter mit zwei, 
drei erwachſenen Söhnen; fie alle in des Königs Rock, von heili⸗ 
er Begeiſterung für den 27 en und Jioß darauf, dem 
Rufe des Kaiſers zu den ne nen folgen zu können. Für bie 
freiwillig zu den Fahnen eilende gebildete nd ſei noch be⸗ 
merkt, daß gegenwärtig bei den suftändigen nftange 

n über die u des Notabiturienteneramend 
ür die Oberprimaner der höheren Lehranſtalten im Gange, do 
noch nicht g geiöloifen ind. Man darf jedoch erwarten, da 
man recht bald zu poſitiben Entſchlüſſen kommt, und daß man 
dann das Examen ſelbſt wie 1870 mit derjenigen Milde abhält, 
wie ſie angeſichts der außergewöhnlichen Verhältniſſe gerecht⸗ 


fertigt iſt. 5 

0 . nur durch die gebildete Jugend geht dieſer herz⸗ 
erfreuende Zug patriotiſcher Begeiſterung, auch ſo mancher 
jugendliche Handwerker, Arbeiter njw. fie nister erfreulicherweiſe 
veranlaßt, den bürgerlichen Rock mit der Uniform zu vertauſchen. 
Es geht ein Wolf 8 flammender Begeiſterung durch 
das Peutſche olk, der hinter dem von 1870/71 nicht zurückſteht 
und zweifellos mit dazu beitragen wird, an die Fahnen unſerer 
ſtolzen Regimenter Sieg auf Sieg zu heften. Das walte u 


Mobilmachungsausſchuß Poſen 
1 _ für das Rote Kreuz. 

Im Generalkommando fand am 1. Mobilmachungstage 
mittags 12 Uhr eine Sitzung der Vorſtandsmitglieder des 
Vaterländiſchen Frauenvereins und der Männervereine vom 
Roten Kreuz ſtatt. ; 

Der Territorialdelegierte, Herr Oberpräſident von Eiſen⸗ 
hart-Rothe, eröffnete die Verſammlung mit einer Anſprache, 
in der er ungefähr ausführte: 

Es iſt eine ernſte, große Zeit, die großdenkende Menſchen er⸗ 
fordert, unbehindert von kleinen perſönlichen Beſtrebungen. Sie ver⸗ 
langt von jedem, daß er ſeine ganze Perſönlichkeit, ohne an eigene 
Vorteile oder Befriedigung ſeines Ehrgeizes zu denken, für das Wohl 
des Vaterlandes einſetzt. Wir brauchen die Mitarbeit der patriotiſch 
denkenden Kreiſe der Bevölkerung. Dieſe Geſinnung hat die hier ver⸗ 
ſammelten Männer und Frauen zu einem Mobilmachungs⸗ 
ausſchuß zuſammengeſchloſſen, und ich übergebe daher Euer 
Exzellenz hiermit den Ihnen zuſtehenden Vorſitz. 

Frau von Strantz erteilte darauf Herrn Geheimen 
Medizinalrat Dr. Borchard das Wort. Dieſer legte kurz 
den Zweck des Mobilmachungsausſchuſſes des Roten Kreuzes 
dar und deſſen Einteilung in Sektionen. 

Der Vorſtand ſetzt ſich zuſammen aus: 

Frau von Strang, Vorſitzende, Frau von Eiſenhart⸗ 
Rothe, 2. Vorſitzende. Geheimrat Borchard, Provinzialinſpekteur 
des Roten Kreuzes, Regierungsrat von Laer, Schriftführer. 

Sektion 1: Mitglieder: Frau Ganſe, Frau Lehmann 
Frl. Wegner, Herr Präſident Ganſe, Herr Juſtizrat Wolff 
Herr Sanitätsrat Roſenſtein, Herr Eiſenbahnaſſiſtent Schmalz 
(Transport⸗Perſonal und Material für die hieſigen Lazarette), Herr 
Dr. Landsberg. 

Die Sektion bearbeitet ſämtliche Perſonalſachen (Arzte, Kranken⸗ 
pfleger und Pflegerinnen, Träger, Helferinnen, Köchinnen, Dienſt⸗ 
frauen). Anmeldung Anſiedlungskommiſſion, Zimmer 1 und 2. 

Sektion II: Mitglieder: Ihre Exzellenz Frau von Koch, Frau 
von Unruh, Frau Angern, Frau Galleiske, Herr Ober⸗ 
generalarzt z. D. Demuth. 

Dieſen Mitgliedern liegt die Sorge für eine ſtändige Verbands⸗ 
und Erfriſchungsſtation auf dem Bahnhof Poſen ob. 

Weitere Mitglieder der Sektion Fräulein Küchen dahl, Frau 
Biſſinger, Frau Düwell, Herr Dr. Landsberg, Herr 
Dr. Rodenacker. 

Dieſe Mitglieder übernehmen die Sorge für fliegende Verbands⸗ 
und Erfriſchunasſtationen. ' 


eihen derjenigen, die den 
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Weitere Mitglieder: Fürſorge für eine Krankenſammelſtelle: Frau 
Aſch, Herr Leo Alport. 

Sektion III: Transport für die Eiſenbahn. Mitglieder: Frl. 
Steffanie, Herr Dr. Hamke. 

Sektion IV: Depotverwaltung. Mitglieder: Herr Dietrich, 
Herr Stiller, Frau Lindenberg. 

Sektion V: Sammelſtelle für Gaben. Mitglieder: Frau 
Lindenberg und Herr Leo Alport (Geldgaben). Frau Naumann (ſon⸗ 
ſtige Liebesabgaben). Unterbringung in der Anſiedlungskommiſſton. 

Sektion VI. Vereinslazarette, Geneſungsheime, Keſerve⸗ 
lazarette, Privatpflege. Mitglieder: Frau Borchard, Frau 
Behrendt, Sanitätsrat Roſenſtein und Dr. Burow. 

Sektion VII. Nachrichtenvermittelung. Sie wird durch dir 
Anſiedlungskommiſſion beſorgt werden. 

Herren und Damen, die ſich an der Arbeit der Sektionen 
beteiligen wollen, werden gebeten, ſich direkt an die Mitglieder 
der betreffenden Sektionen zu wenden. 


Beſchränkungen für den Poſt⸗, Telegraphen⸗ und 
Fernſprechverkehr. 
1. Poſtverkehr mit dem Auslande. 

Von jetzt ab werden nach dem Ausland und den deutſcher 
Schutzgebieten mit nachſtehend aufgeführten Ausnahmen nur nock 
offene 2 — in deutſcher Sprache e und befördert 
Pakete ſind nicht mehr auläfig- Private Mitteilungen in geheimer 
(chiffrierter oder verabredeter) Sprache oder in anderer als deutſcher 
Sprache, ferner ſolche über Rüſtungen, Truppen» oder Schiffs: 
— oder andere militäriſche aßnahmen find verboten. es je 
denn, ß fie von militäriſcher Seite als zugelaſſen De 
cheinigt ſind. Wertbriefe und Käſtchen mit Wertangab 
owie Poſtaufträge nach dem Ausland und den deutſcher 
Schutzgebieten können jedoch unter folgenden beſonderer 
Bedingungen zur Beförderung übernommen werden: Die Auflieferung 
iſt nur unmittelbar bei Poſtämtern zuläffig. ſoweit fie nicht 
militäriſcherſeits für beſtimmte Bezirke ganz verboten wird; die Auf⸗ 
ieferung bei Poſtagenturen, Poſthilfſtellen und 
durch die Landbriefträger iſt demnach verboten. 
Briefliche Mitteilungen, ſoweit fie überhaupt zuläſſig find, müffen in 
deutſcher Sprache abgefaßt ſein und dürfen keinen verdächtigen Inhalt 
haben. Die Sendungen ſind bei den Poſtämtern offen vorzulegen 
und demnächſt unter Überwachung der Beamten zu verſchließen und 
zu verſiegeln. 


2. Telegraphen⸗ und Fernſprechverkehr mit dem Ausland 
vr = 5 — 


Privattelegramme nach dem Ausland und im Inlande 
müſſen in offener und deutſcher Sprache abgefaßt fein. Telegramme 
in fremder oder in geheimer (chiffrierter oder verabredeter) Sprache 
ſowie ſolche über Rüſtungen, Truppen⸗ oder Schiffsbewegungen oder 
andere militäriſche Maßnahmen find verboten. Die Telegramme 
müſſen bei der Auflieferung mit Namen und Wohnort des Abſenders 
verſehen ſein. Auf Verlangen müſſen ſich Abſender und Empfänger 
über ihre Perſönlichkeit ausweiſen. Der private Fernſprech⸗ 
verkehr nach dem Ausland und nach einigen am Schalter zu er⸗ 
fragenden Grenzgebieten des Inlandes wird eingeſtellt. Außerhalb 
dieſer Grenzgebiete dürfen Geſpräche im innern deutſchen Verkehr nur 
in deutſcher Sprache geführt werden, und keine Mitteilungen über 
Rüſtungen, Truppen⸗ oder Schiftsbewegungen oder andere militäriſche 
Maßnahmen enthalten. Der Funkentelegraphenverkeh⸗ 


wird eingeſtellt. 3 i 
Fur Feldpoſtſendungen in Privatangelegenheiten an die Angehb⸗ 
rigen des Heeres und der Kaiſerlichen Marine elten während des 
mobilen Verhältniſſes a releee ede ga eg 
1. Portofrei werden befördert: 
a) gewöhnliche Briefe bis zum Gewichte von 50 Gramm, 
b) Poſttarten und l 
c) Geldbriefe bis zum Gewichte von 50 Gramm und mit Werte 
angabe bis zu 150 Mark. 
2. Portoermäßigungen: 
Das Porto beträgt für 
a) gewöhnlicher Brief über 50 Gramm bis 250 Gramm 
wer 
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b) @eldbriefe über 50 Gramm bis 250 Gramm ſchwer 5 
und mit Wertangabe bis zu 150 MWM. 

e) Geldbriefe bis 250 Gramm ſchwer mit einer Wert⸗ 

angabe von 

über 150 bis 800 Mm.. 

„ ee ea, 

d) Poſtanweiſungen über Beträge bis zu 100 Mark an 

die Angehörigen des Feldheeres und die Beſatzun⸗ 

en der zu den Seeſtreitkräften gehörigen Kriegs⸗ 

VF aaa 

Zu den Angehörigen des Heeres zählt auch das auf dem Kriegs: 
ſchauplatz in der freiwilligen Krankenpflege zur Verwendung kommend. 
Perſonal a) der deutſchen Landes vereine vom Roten Kreuz und der 
mit ihnen verbündeten Vereine ſowie der Ritterorden — Johanniter⸗ 
Malteſer⸗, St. Georgs⸗Ritter —, b) derjenigen Vereine, Geſell⸗ 
chaften uſw., die auf Grund des Geſetzes zum Schutze des Genfer 

e vom 22. März 1902 e 1902 
Nr. 18) von dem zuſtändigen Kriegsminiſterium zur Unterſtützung 
5 Kriegsſanitätsdienſtes durch beſondere Beſcheinigung zugelafier 
ind. 

r Sendungen, die rein gewerbliche Intereſſen der Abſender odeı 
der Empfänger betreffen, haben auf Portovergütung keinen Anſpruch 
und unterliegen daher dem gewöhnlichen, tarifmäßigen Porto. 

Das Porto muß ſtets vorausbezahlt werden. Unfrankierte odey 
unzureichend portopflichtige Sendungen werden nicht abgeſandt. 

Die Aufſchrift der R muß den Vermerk „Feld. 
poſtbrief“ enthalten und genau ergeben, zu welchem Armeekorps, 
welcher Diviſion. welchem Regimente, welchem Bataillon, welcher 
Kompagnie oder welchem ſonſtigen Truppenteil oder Kriegsſchiffe der 
Empfänger gehört ſowie welchen Dienſtgrad und welche Dienjtjtellung 
er bekleidet. 5 

Formulare zu Feldpoſtkarten werden bei den Poſtanſtalten ſowie 
den amtlichen Verkaufsſtellen für Poſtwertzeichen an das Publifum 
verkauft werden. Einſtweilen können die gewöhnlichen ungeſtempelten 
Poſtkartenformulare Verwendung finden. Bel denſelben Stellen 
werden auch Formulgre zu Feldpoſtanweiſungen an die Angehörigen 
des Feldheeres, mit Freimarken zu 10 Pf. beklebt, zum Verkauf für 
den Betrag der Freimarke bereitgehalten werden. 

Zu Poſtanweiſungen an die Beſatzungen der Kriegsſchiffe find die 
gewöhnlichen Formulare zu benutzen. Dr 

Einſchreibſendungen in anderen als Militärdienſt⸗Angelegenheiten, 
Poſtaufträge, Brieſe mit ei 3 kl und Poſtnachnahme⸗ 
ſen 5 ſind von der Beförderung durch die Feldpoſt ausge⸗ 

en. ; 

Privat⸗Päckereien nach dem Heere werden bis auf weiteres gegen 
die ſonſt üblichen Portoſätze noch angenommen. Zur Förderung des 
Abgabegeſchäfts iſt es jedoch notwendig, daß dieſe Sendungen frankiert 
zur Poſt gegeben werden. 

Der e - Reichs⸗Poſtamts. 
aette. 


& 


Ernennung zum Oberregierungsrat. 


Der Regierungsrat Naumann vom hieſigen Oberpräſidium 
iſt zum Oberregierungsrat ernannt und zum Nachfolger des zum 
Landesdirektor nach Arolſen berufenen Oberregierungsrats von 
Roedern an die hieſige Regierung verſetzt worden. Man darf 
ſeiner Genugtuung darüber Ausdruck geben, daß das wichtige 
Dezernat für kirchliche und Saͤmlangelegenbeiten einem Manne 


vom 29. Juni 1914 iſt das Handels⸗ 
ö 5 ee 


19. ordentliche Hauptverſammlung des Zentral⸗ 
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Heinrich Lenz in Obornik ver⸗ 


übertragen worden iſt, der die eigenartigen Verhältniſſe unſerer 
Provinz ſeit länger als ſieben Jahren genau kennt. 

Oberregierungsrat Robert Naumann iſt geboren am 27. Juni 
1869 zu Aachen als Sohn eines Geheimen Regierun, srats. Er 
wurde im Jahre 1890 zum Referendar, 1892 zum Regierungs- 
referendar, 1895 zum 9 ieee dae und 1903 zum Regie⸗ 
rungsrat ernannt. Als Regierungsa ſeſſor war er in den Jah⸗ 
ren 1895 bis 1896 bei den Landräten in Solingen und Graudenz 
beſchäftigt, als ee bei der Regierung in Marienwer⸗ 
der und darauf ſeit 16. April 1907 beim Oberpräſidium in Poſen. 
Er iſt Hauptmann a. D. des 2. Garde⸗Feldart⸗Regts. und beſitzt 
den Roten Adlerorden 4. Klaſſe ſeit 1911. 


X Eiſenbahndirektionspräſident Bodenſtein iſt vom Urlaub 
zurückgekehrt und hat die Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. 

+ Verein ehemaliger Artilleriſten. Die Monatsverſammlungen 
fallen während der Mobilmachung aus. P. In ü 

x Die Theatervorſtellungen finden mit Rückſicht auf die ernſte 5 / — ein etwa 3 Jahre alter Knabe, 
vage einſtweilen nicht mehr ſtatt. verlaufen hatte. 

P. Verſchiebung der Hauptverſammlung der Gemeindebeamten 
Preußens. Mit Rückſich 
den 5.—7. Auguſt d. Is. in Königs 


nicht feſtgeſtellt werden. Perſonen wurden nicht verletzt. 
p. Von einem Radfahrer angefahren. 


einem Milchfuhrwerk angefahren, 
erlitt. Das Rad wurde beſchädigt. 


ein Arbeiter, der angeblich in der 
Tätern durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt worden war; 


verletzt worden war; ein Kaufmann. 


Szopka 


berg i. Pr. anberaumte tianerſtraße gerufen. 


. der Gemeindebeamten Preußens verſchoben] wegen kbkelcgen Umhertreibens. 
orden. 


P. Kindesausſetzung. 


Ein etwa 6 Monate altes Kind, das an⸗ 


Hauſe Bitterſtraße 8 aufgefunden und in das Kinderaſyl gebracht. 
Die Eltern des Kindes konnten nicht ermittelt werden. 

P. Tierquälerei. Polizeilich ausgeſpannt wurde geſtern vor⸗ 
mittag um 71/, Uhr am Kaliſcher Tor das Pferd eines Eishändlers 
aus Gluwno, weil es durchgezogen und mit mehreren offenen Wunden beſi 
behaftet war. 

p. Krank und hilflos. Im Krankenwagen in das Stadtkranken⸗ 
haus und demnächſt nach ihrer Wohnung gebracht wurde Sonnabend 
nachmittag eine 72 Jahre alte Arbeiterfrau, die krank und hilflos in 
der Wilhelmſtraße aufgefunden wurde. In das Stadtkrankenhaus ge⸗ 
bracht wurde geſtern vormittag um 10% Uhr ein Schuhmacher, der 
krank und hilflos in der Breiteſtraße aufgefunden wurde. 

p. Zuſammenſtoß zweier Automobile. Geſtern nachmittag gegen 
43/, Uhr erfolgte an der Ecke Gr. Gerberſtraße und Breite Straße ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Kraftfahrzeugen. Bei dem Zuſammen⸗ 
ſtoß wurde eine Straßenlaterne, die mit Waſſerleitung verſehen war, 
abgebrochen, ſodaß ſich das Waſſer auf die Straße ergoß. Die Leitung 


und den daneben ſtehenden Stall ein. 
Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


G. ſollte zum Herbſt ſeiner Militärpflicht genügen. 

* Selgenau, 1. Auguſt. 
die auf dem Wege nach Stahren aufgefunden wurde, 
Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt worden. 
ergeben, ob der 
Todes geſtorben iſt. 

— Filehne, 2. Auguſt, 
machung erregte hier in allen Schichten der 


Die Bekanntmachun 


— 


Juul Sesemtnairugn. 19 9 Infolge der ſehr erheblichen Reduzierung unſeres Perſonals durch 
nn mE die Mobilmachung und andererſeits wegen der geſteigerten Arbeit, läßt 
Bekanntmachung. ſich ein ordnungsmäßiger Betrieb nur aufrecht erhalten, wenn wir 


Im Handelsregiſter A iſt bei] 
der unter Nr. 60 eingetragenen 
Firma E. Laue Nachfolger 
bornik, Inhaberin Helene Hei⸗ 
delberg in Beuthen Oberſchl. 
folgendes eingetragen worden: 5 

Durch notariellen Pachtvertrag]! 


unſeren Beamten Gelegenheit geben, ihre Arbeit in gewiſſen Tagesſtunden 


in Ruhe zu erledigen. f 
Aus dieſem Grunde werden unſere Kaſſen für 


unsere Kundſchaft bis auf Weiteres nur des 


iR ö 


Morgens von 8% Uhr bis 1 Uhr Mittags 


geöffnet ſein. 
Dagegen können Einlieferungen von Depots und 


Vermietung von Saſes nach wie vor in den Nachmittags- 
— ſtunden von 3—5 Uhr erfolgen. 
Die im Handelsregiſter A unter 


„„ SHE] Danziger Privat-Attienbant Siliale Pojen 
Amtsgericht Birnbaum, a Hartwig Mamroth & Co. 
Norddeutiche Credit⸗Anſtalt u. Depoſitenkaſſen 


Oſtbank für Handel⸗ und Gewerbe und 
Depoſttenkaſſen. 


poſener Landſchaftliche Bank. 


ge 
EIER 1 
1 


pachtet worden. Der Übergang der 
bis zu dieſem Zeitpunkt in dem Be⸗ 
triebe des übernommenen Geſchäfts 
begründeten Forderungen und | Be 
Schulden auf den Architekten Lenz | 
iſt jedoch ausgeſchloſſen. 
Obornik, den 28. Juli 1914. 


Königl. Amtsgericht. . 


In das Handelsregiſter A it) 
unter Nr. 145 die Firma Paul 
Gerſtenkorn, Dampfziegelei, 1 
Birnbaum, und als deren In⸗ | 4 
haber der Ziegeleibeſitzer Paul 
Gerſtenkorn in Birnbaum ein⸗ 
getragen worden. [7254 | % 


Amtsgericht Birnbaum, 
den 1. Auguſt 1914. 1 
re TE. = en se 
6 7 
Amtliche Bekanntmachung. [R 
Alle für das Garniſonlazarett % 
Poſen noch ausſtehenden Rech⸗ 
nungen find ſoſort behufs deren 
Bezahlung an das Feſtungs⸗ 
lazarett hierſelbſt, Königſtraße 2, 
einzuſenden. 
Haupf-Jeſtungslazarett. 


Bekanntmachung. 


Der Ankauf von Hafer hal 
begonnen, während der 
Roggen-, Heu- und Slroh⸗ 
ankauf forfgejett wird. ö 

Proviankamt Bofen. 


III 
PETKUSER SAATROUGEN 11% 
| wiel.uno Il. ABSAAT 5 


offerieren preiswert 


Güter⸗ 


beamte 


(Wminiſirgtoren, Zeldinipekioren, 
Nechnungsführer, Hofverwaltet), 


welche vollſtändig militärfrei find, 
werden zur Vertretung eingezogener 


LEOPOLD KATZEHELLENBOGEN 
G. M. B. H. 

POSEN 

TELEPHON NO.: 2983 u. 3162. 


Milchzucker. 


Wer fein Kind lieb hat, ſetzt der ME 
Kindermilch ſtets Milchzuck. bei, a Pfd. 


Verſchiedenes. 
RE] 


. 


e eee, SA B ten ſofort eſucht. Tele⸗ 
5 illa in] 1.00 M., bei, aus der Drogerie von 5 \ 8 rei 
enge dec Beeren And. Beigni- 
erſten Stelle, auch erſte Hälfte der - ten 155 abfehriften an 
Feuertaxe 8 la. haltbarer und natürlicher 


Arbeitsamt 


Oitronensaft 
Poſen W. 3, Centralſtraße 2. 


aus friſchen Früchten. 
Zu Limonaden u. Speiſezwecken, zu 


Kur⸗ und Heilzweden 


bei Gicht, Rheumatismus, Gallen⸗ 
und Nierenſteinen, uckerkraukheit. 
1 Literfl. 2 M. ½ Literfl. M. 1.25] 
bei Paul Wolff, 
Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 5 


4000 Mk. geſucht. 


Angebote unter Poſtlagerkarte 35 
Schwiebus erbeten. 


Jagdabſchuß 


ſucht ein Forſtmann g. Schüßgeld. 
. an Hoffmann, Hiebingen 
bei Sady. 1900 


— Voſener Tageblall. —— 
wurde durch die Feuerwehr abgeſperrt. Wen die Schuld trifft, konnte 


n der St. Martin⸗ 


ſtraße wurde Sonnabend nachmittag gegen 5 Uhr ein Radfahrer von 
wobei er leichte Hautabſchürfungen 


p. Zum Verbinden in das Stadtkrankenhaus gebracht wurden: 
Annenſtraße don unbekannten 
ein Maurer, 
der in der Waſſerſtraße von unbekannten Tätern durch Meſſerſtiche 
der in der Wilhelmſtraße von 
einem unbekannten Mann mit einem Stock verletzt worden war. 

p. Irrtümliche Zahlung. Der Droſchkenkutſcher Nr. 61 Adalbert 
hat geſtern abend von einem Fahrgaſt anſtatt eines Zehn⸗ 
markſcheins irrtümlich einen Fünfzigmarkſchein in Zahlung erhalten. 
Der Eigentümer des Geldes kann ſich im Polizeipräſidium melden. 
In das Kinderaſyl gebracht wurde Sonnabend nachmittag 
der ſich auf dem Petriplatz 


p. Waſſerrohrbruch. Die Feuerwehr wurde Sonnabend vor⸗ 
t auf die ernſte politiſche Lage iſt die auf mittag gegen 10 Uhr wegen eines Waſſerrohrbruches nach der Vene⸗ 


p. Feſtgenommen wurden: drei Obdachloſe; zwei Kellnerinnen 


Feuer brach in der Nacht zu 


ſcheinend ausgeſetzt iſt, wurde geſtern nachmittag um 6½ Uhr im Donnerstag beim Ackerbürger Dachtera in Powidz auf unbe⸗ 
12 75 a 5 - e. kannte Weise aus und äſcherte die mit Getreide gefüllte Sheng; 
Das Vieh wurde gerettet. 


no wollte mit einem ee 
iederau 


zwei Metern kam er ins Gleiten und verſchwand in der Tiefe. 


ae erraten 3 
Begeiſtering. Auf dem Landratsamte meldeten ſich heute viele 
noch ni militärpflichtige Leute, darunler drei Geſellen, ein 
Seminariſt, ein Lehrer, zum freiwilligen Eintritt ins Heer. 

* Kottbus, 2. Auguſt. Der Arbeitgeberverband der Lauſitzer 
Tuch induſtrie hat in Anbetracht der politiſchen Ereigniſſe es für 
eine nationale Pflicht erachtet, die Ausſperrung der 30 000 

extilarbeiter für beendet zu erklären. Die Verbandsbetriebe 
werden am Montag, dem 3. Auguſt früh 6 Uhr wieder geöffner 
Die Nachricht löſte allerſeits große Freude aus. 


Leitung: E. Ginſchel. 
Verantwortlich: für den politiſchen Teil und die polniſchen 
Nachrichten: Paul Schluipt: für das Feuilleton, den Handel 
und den allgemeinen unpolitiſchen Teil: Karl Peeck; für die Lokal 
und Provinzialzeitung: R. 5 er; für den Anzeigen⸗ 
teil: E. Schrön. Rotationsdruck und erlag der Oſtdeutſchen 
Buchdruckerei und Verlagsanſtalt A.-G. Sämtlich in Poſen. 


Schluß des redaktionellen Teiles. 


Bekanntmachung. 
Von Bürgern, die keine Einquartierung erhielten oder Raumüber⸗ 

fluß haben, werden neuerdings Quartiere angeboten. Auskunft hier⸗ 

über geben die einzelnen Servis⸗Deputationen der neun hieſigen 

Polizeibezirke, alſo: 

das Bureau der Servisdeputation im I. Revier: Turnhalle am grünen 


Platz. 5 
das Bureau der Servisdeputation im II. Revier: Schuhmacherſtr. 10, 
das Bureau der Servisdeputation im III. Revier: Kronprinzenſtr. 75, 
das Bureau der Servisdeputation im IVa Revier: Mädchen-Mittel⸗ 
ſchule, Naumannſtraße⸗ 
das Bureau der Servisdeputation im IVb Revier: Neue Straße 10, 
das Bureau der Servisdeputation im V. Revier: Dammſtraße 8, 
das Bureau der Servis deputation im VI. Revier: Halbdorfſtraße 13, 
das Bureau der Servisdeputation im VII. Revier: Gr. Berliner Str. 17, 
das Bureau der Servisdeputation im VIII. Revier: Tiergartenſtr. 4, 
das Bureau der Servisdeputation im IX. Revier: Glogauer Str. 70 
Dieſe Dienſtſtellen erteilen auch Auskunft und Rat in allen Ein⸗ 


Die Leiche eines jungen if on de quartierungsangelegenheiten und entſcheiden über alle Fragen ſelb⸗ 


Die Sektion wird 
igeuner eines natürlichen oder unnatürlichen 


g der Mobil- 
völkerung große 


ſtändig. Schriftliche oder mündliche Anträge von Bürgern über Ein⸗ 
quartierung an den Gouverneur in der Kommandantur am Wilhelm⸗ 
platz ſind ganz zwecklos und ſtören. 

Poſen, den 3. Auguſt 1914. 
Der Magiſtrat. 


W 


Ein überaus wirksames Mittel bei ver⸗ 
alteten Magenleiden u. Verſtopfung. 


Die raſchen und ſicheren Erfolge, welche bei Magen⸗ 
verſtimmungen, Verſtopfung und den vielen Leiden. 
welche dieſe übel nach ſich ziehen, mit Skomorygen 
erzielt wurden, ſind geradezu glänzend. Die Säure 
im Magen verſchwindet, man hat kein Herzklopfen mehr, 
die Schmerzen in der Leber und den Nerven ſowie im 
Rücken treten nicht mehr auf. Die Nerven werden 
gekräftigt. Stomoxygen wird von vielen bedeutenden 
Arzten verordnet, da der Saueritoff, welchen es ent⸗ 
hält, eine Wirkung hervorruft. wie man ſie günſtiger 
kaum beobachten kann. Es iſt allgemein bekannt, daß 
Sauerſtoff die Luft verbeſſert; er reinigt und kräftigt 
aber auch den Magen und die Nieren und tötet 
die Keime, welche haͤufig die Urſache ſchwerer Krank⸗ 
heiten find. Stomoxygen iſt außerdem vollkommen 
harmlos und ein Verſuch wird jeden von der Vor⸗ 
züglichkeit des Präparates überzeugen. In allen 
Apotheken erhältlich. [91082 


Gemeinnütziger o Suren Pe 
[ unſere Geſchäſtsſtelle 2 


bleibt bis auf weiteres 17271 


geſchloſſen. 


Der Vorſtand. 
— — u 
1 Stellenangebote, 1 1 Au: und Verläufe. 14 


Da mein Juſpektor eingezogen Größere Gutspoſten 


ue doggenſtrol 


tüchtigen 
zum Preſſen und Hädfelfchneiden, 


Inſpektor. | | 


v. Guenther, Grzybno. 
— — — hab allen Stationen und erbitten 


Bekanntmachung. [meh Vea 
Eine Anzahl 13956 


Oſtdeutſche Dampf- Vütkſelwerke 
Schreiber 


Guſtav Dahmer, G. m. b. H. Danzig 
kann ſich unter Vorlegung von 


0 Zeugniſſen fofort melden bei der . Nittergu me. 
Fortifkation Poscn⸗Of, 


. mit voller Ernte für 32 — M. 
per Morgen. Hypothek nur 1. Stelle 
Seecktſtraße 2. bel ua 51 1 unt. 
6 TE RETTET SSCHBT TERN LER NE N an die Expeditior 
. Wegen Erkrankung des bis⸗ neos r 
berigen Inhabers iſt zum 1. Oktober biejes Blattes wenden. 
d. Js. E er pedie Stelle eines 
A rpedienten 
l dei dem hieſigen Landratsamt zu . 
Ba | belegen. Bewerber, die jelbitändig 00 Lutsehwagen, und neue Jagd⸗ 
Polizei⸗ und Meliorationsſachen wag. 4⸗ u. C⸗ſigig Sandſchneider 
bearbeiten können und bereits Coupés, Landauer, Pürſchwagen, 
. 5 le Halbgedeckte Phaötons, ſchleſ. Plau⸗ 
nter B ie g eines Leb uglaulfs] Wag. Verbedivag., Dogcarts, Selbiti., 
unter Deijügung einer Lebens aufs] Feldwag.,15Pony⸗u. Parkwagen uitv 
aud angehalten. 7000 Sehen bestand Tet. 6657. 
2 > . 7093 Pi 4 1 4 
Lewin, Breslau, Kloſterſtr. 68. 
Landratsamt Filehne. b bab 
33*** Paul Wolf's 


Blumendünger, 


In d. Fam eines höh. Lehr. ein. 
ſchön gel. kl. Stadt findet ein 
einen Teelöffel voll in 1 Liter Waſſer 
löſen und damit begießen, in 


junges Mädchen 
Schachteln a 1,20, 60 und 30 Pf. 


freündl. Aufn. zur Erlern. des 
Haushalts. Off. u. 9. 3564| Paul Wolff, Drogenhandlung, 
Wilhelmplatz 3. x 


an die Exp. d. Bl. erbeten. 


u 
u Herbert Wendorff 
9 Gertrud Wendorff 
2 geb. Blau 


Zechau, Kr. Gnesen 
2. Z. Posen, den 1. August 1914. 


N 
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7 


Die Verlobung ihrer einzigen Tochter Ilse mit dem 


0 
3 Leutnant im Leib Dragoner-Regiment (2. Grossherzoglich 3 
8 Hessischen) Nr. 24, kommdt. zum Flieger-Bataillon Nr. 1, 8 
% Herrn Ferdinand von Hiddessen geben sich die Ehre ® 
8 anzuzeigen 3 
2 u 
5 Alired von Frank 2 
5 und Frau Hildegard von Frank geb. Wirth. 5 
* 
9 Marschew/Pleschen, im Juli 1914. 5 
N 
8 Meine Verlobung mit Fräulein Ilse von Frank, 4 
5 einzigen Tochter des Majoratsbesitzers Herrn Alfred 5 
8 von Frank auf Marschew und seiner Gemahlin Frau 8 
9 Hildegard geb. Wirth zeige ich hiermit ergebenst an 5 
05 Ferdinand von Hiddessen 3 
2 Leutnant im Leib-Dragoner-Regiment 3 
3 2. Grossherzoglich Hessischen) Nr. 24 8 
N kommdt. zum Flieger-Bataillon Nr. 1. 3 
5 Döberitz, im Juli 1914. 4 

>933333333333939933333393333333939335 

C 2 an e 
* 5 w 
v Ihre am 2. August vollzogene eheliche Ver- 9 
6 bindung beehren sich anzuzeigen 9 
$ Franz Stich u. Erau Marla Stich; 
3 geb. Timmermann. 3 
1 m 
% Kaisershof, Duschnik, Bez. Posen. 


e 


— 
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Statt beſonderer Anzeige. 


Am 1. Auguſt ſtarb unerwartet in Poſen mein lieber 
Mann, der Poſtinſpektor 


Walther Heydemann. 


In tiefer Trauer 
Gertrud Heydemann geb. Eifelen. 
Weſtdorf bei Aſchersleben. 


Die Beerdigung findet heute Montag, abends 7 Uhr auf 
dem St. Lukaskirchhof in Jerſitz ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Zwiſchenſcheine zu den 4% auslosbaren Preußiſchen Schatz⸗ 
aͤnweiſungen von 1914 werden vom 


3. Auguſt d. Is. ab 


bei uns in die endgültigen Schatzanweiſungen umgetauſcht. : 
Bis zum 30. September d. Is. werden auch 1 Reichs⸗ 
bankhauptſtellen, Reichsbankſtellen und Reichsbanknebenſtellen mit Kaſſen⸗ 
einrichtung die koſtenfreie Vermittelung des Umtauſchs übernehmen. 

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie, nach den 
Geträgen, Serien und der Nummernfolge geordnet, einzutragen ſind, 
während der Vormittagsſtunden einzureichen. Formulare zu den Ver⸗ 
geiömiflen können an den genannten Stellen in Empfang genommen 
werden. 


Diejenigen Schatzanweiſungen, für die bei der Zeichnung eine 
Sperrverpflichtung übernommen worden tt, werden den 8 eichnern vom 


3. Auguſt d. J. ab und zwar ſogleich in endgültigen Schüldverſchrei⸗ 
bungen zur Verfügung geſtellt. 


Berlin, im Auguſt 1914. 


Königliche Seehandlung (Preußiſche Staatsbank). 
Bekanntmachung. 


Der Geldverkehr leidet hier wie in anderen Orten unter einem 
angeblichen Mangel an gemünztem Gelde, beſonders Silbergeld. Tat⸗ 
ſächlich ſind in der Stadt Poſen außergewöhnlich große Beſtände in 
jeder Münze, auch an Silbergeld vorhanden. Sowohl die Reichsbank 
als auch die übrigen Banken hier haben ſeit 4 Tagen gerade angeblich 
fehlendes Silbergeld in allergrößtem Umfange ausgewechſelt. 

Die Reichsbank allein hat in den letzten 4 Tagen 
5 Millionen Mark in Silber an Private in Poſen ausge- 
wechſelt und daneben ſehr hohe Beträge in gemünztem 
Gelde an das Militär und alle Ztollbegörden der Stadt 
ausgegeben. 

Um den laufenden Verkehr und den geordneten Betrieb der Bank 
einigermaßen aufrecht zu erhalten, iſt die Reichsbank nunmehr ge⸗ 
nötigt, das Umwechſeln von Banknoten gegen Silber aufs Außerſte 
zu beſchränken. 3965 

Wir geben der Bürgerſchaft hiervon Kenntnis, appellieren an die 
Einſicht und Beſonnenheit eines Jeden und bitten, Silbergeld im 
Intereſſe der Allgemeinheit dem Verkehr nicht zu entziehen. ei Er⸗ 
Dun dieſer Bitte wird jede Knappheit an Silbergeld ſofort be 
ſeitigt ſein. 

Poſen, 2. Auguſt 1914. 

Der Magiſtrat. 


e RE 
Ihre am heutigen Tage vollzogene Vermählung zeigen an: 


Friedrich Wendorff 
Gertrud Wendorfi 


Hl. Rybno, Kr. Gnesen 


Voſener Tageblufl.s- „„ 


Ad .. 
Städt. Handels⸗Hochſchule Cöln. 
Das Vorleſungs⸗ Verzeichnis für das Winter ⸗Semeſter 1914/15 iſt erſchienen und durch das 


Sekretariat, Claudiusſtraße 1, zu beziehen. . 
Die Vorleſungen und Aebungen beginnen am 22. Oktober 1914. [M 2196 


Der Studiendirektor: 


Prof. Dr. Chr. Eckert. 


Zurückgekehrt 
Dr. Mittelſtaedt, 


homöopath. Arzt. 
Zurückgekehrt 
Dr. Burow. 


geb. Coelle 


Sgesseceeese 


Wegen der Mobilmakjung 
iſt die Anſtalt bis auf weiteres 
geſchloſſen. 


Provinzial⸗Frauenklinik und 
Hebammenlehranſtalt. 
Ein Schüler 


findet in gutem Haufe Benfion 
und vollſt. Vorbereitungs- 
Ankerricht für Sexta einer hieſ. 
höh. Schule. 7 unt. B. N. 7177 
an die Exp. d. Bl. 


Im . ſuche 
größere 


Vertretung 


in der Landwirtſchaſt. 


Militärfrei. Off. unt. K. 3. 7199 
an die Exped. d. Bl. 


Im Mobilmachungsfalle 


bin ich gern bereit, Vertretungen 
Revifionen und Oberauſſicht 
von Gütern zu übernehmen, 


Büterdirektor Guſovius, 
Poſen W 3, Nollendorfſtr. 41, II. 


achung. 
hung. 


und Maler mit duftigem Schmelz edler Farbentöne malen: . das herrliche 

aar von Appigkeit und Glanz ., das verlieren Sie, wenn Gie ſeſne Pflege VA 
5 Mit Recht find Sie betrübt, wenn Sie daran denken. Aber 
wenn Sie klug ſind, ziehen Sie die einzig logiſche Tolgerung und beginnen 
Haarpflege. wenden Sie 7 


Dr. Dralles 
Birken-Haarwasser 


Sie werden überrafcht fein über die wunderbare Wirkung, die Einreibungen 
mit dieſem aus edelſten Grundstoffen. bergeltelten Haarwaſſer erzeugen. Sie / 

fühlen ſich verjüngt und ſpüren förmlich, daß Ihr Haar erquickt und lebens⸗ 

eſe Wohltat, 

res guten Ausſehens. 


19 25 geworden iſt. Erweiſen Sie Ihrem Haar regelmapi 
tun Sie es im Intereſſe Ihres Wohlbefindens un 


— Sie ausdrücklich Dr. Dralle's Birken⸗Waſſer 


in Drogerien, erien, Friſeurgeſchäften ſowie in Apotheken. Mare 1.85 und 8.70. 


HERE EEE 


untmach 


beträgt bei de 

6 Prozent, der Lombardzinsfuß für Darlehen gegen Ver⸗ 

pfändung von Effekten und Waren 7 Prozent. 
Berlin, den 1. Auguſt 1914. 


Reichsbank⸗Direktorium. 
Bekanntmachung. 


ae er e de [7248 

Auf Grund des § 10 des Geſetzes gegen den Verrat militäriſcher 
Geheimniſſe vom 3. Juni 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 195) verbiete ich 
bis auf weiteres die Veröffentlichung von Nachrichten über Truppen⸗ 
oder Schiffsbewegungen oder über Verteidigungsmittel, es fei denn, 
daß die Veröffentlichung einer Nachricht durch die zuſtändige Militär⸗ 
behörde ausdrücklich genehmigt iſt. 


Zuſtändig für die Genehmigung ſind die Generalkommandos, die . = 
a e die Marine⸗Stationskommandos Perſonen, welche Dienfte 855 Krankenwärter oder 


und das Gouvernement Berlin für die in ihrem Bezirk erſcheinenden Lazarett Köchinnen, Pflegerinnen, hier oder bei aus⸗ 
Drudfehriften, u g e 7266 wärtigen Lazaretten leiſten wollen, haben ſich unter Vorlegung 

Zu den Nachrichten, deren Veröffentlichung verboten iſt, gleichviel eines polizeilichen . ſofort in dem hieſigen 
ob ſie ſich auf Deutſchland oder einen fremden Staat beziehen, ſind Feſtungs⸗Lazarett, önigſtraße Nr. 2 zu melden. 


15 Auſſelung dor Truppen als Grenze, Küften- und Inſelſchutz. Haupt⸗Feſtungs⸗Lazarett. 
Bekanntmachung. 


Ueberwachung der Hafeneinfahrten und Flußmündungen. 
2. Maßnahmen zum Eiſenbahnſchutz und zum Schutze des Kaiſer⸗ 

Der freihändige Ankauf von Weizen, Roggen, Hafer, Heu, Kar⸗ 
toffeln, Roggenſtroh, ſowie FJuttererbſen und Gerſte wird bei hohen 


Wilhelm⸗Kanals und Aufſtellung der dazu beſtimmten Truppen. 
Preisanlagen fortgeſetzt. 17255 


3. Angaben über den Gang der Mobilmachung. Einberufung von 
Königliches Proviant⸗Amt Poſen. 


Reſerven und Landwehr und Klarmachen (Ausrüſtung) von 
Bekanntmachung. 


Die Domäne Adl. Rakowen, Kreis Johannisbur ‚je 3 km vor 
den Bahnhöfen Gutten und Kaliſchken, ſoll am ne 


Mittwoch, dem 26. Auguft 194, vormittags 10 Ahr 
hierſelbſt im Regierun sgebäude — Zimmer 233 — für die Zeit vom 
1. Oktober 1914 bis Ende Juni 1932 — rechnungsmäßiger Übergabe: 
und Angabe ihrer Ausladeſtationen und Quartiere. ; termin 1. Juli 1914 — meiftbietend verpachtet werden. Größe 430,963 ha, 
N a und Bezeichnung der in den Grenzgebieten aufmarſchierenden 48000 1810,71 Mk.; Durchſchnittsbrand der Brennerei: 
ruppen. iter. 
„Angabe der Grenzgebiete, wo fi keine Truppen befinden oder Die Ausbietung erfolgt mit der Verpflichtung zum käuflichen Erwerbe 
wo die Truppen weggezogen werden. des auf der Domäne vorhandenen lebenden und toten Wirtſchaftsinventars 
. Namen der höheren Führer und ihre Verwendung und etwaiger 185 der Brennereieinrichtung. Zur Übernahme erforderliches Vermögen: 


Kommandowechſel. j 120 000 Me. 75 
„Angaben über den Abtransport und das Eintreffen der höheren Beſichtigung der Domäne iſt nach Benachrichtigung des zeitigen 
iefer in Adl. Rakowen jederzeit geſtattet. Nähere 


iffen. 

Aufſtellung neuer Formationen und ihre Sie 

. Eintreffen von Kommandos in den Grenzgebieten zur Vorbereitung 

der Einquartierung. 

Bau von Rampen auf den Bahnhöfen im Grenzgebiete durch 

Eiſenbahntruppen und Zivilarbeiter. ; 

„Einrichtung von Magazinen in den Grenzgebieten und Ankäufe 

von Vorräten durch die Militär⸗ und . 

„Abtransport von Truppen und Militärbehörden, von Geſchützen, 
Munition, Minen und Torpedos aus den Garniſonen und 
Richtung ihrer Eiſenbahnfahrt. j 

9 5 oder Durchmarſch von Truppen anderer Garniſonen 
und Richtung der Fahrt und des Marſches. 

. Eintreffen von Truppenabteilungen aus dem Inland an der Grenze 


9 29 m 


— 
— 


Kommandobehörden und des Großen Hauptquartiers. Verwalters S 


15. Störungen Non won Ene ne und ei Unglücksfälle und] Auskunft erteilt 

Unbrauchwerden von Eiſenbahnen und Brücken. 
16. Angehen ne Feſtungen, Küſten⸗ und Feldbeſeſtigungen. Königliche Regierung, domänenverwaltung zu Allenſtein, 
17. e . Den agenparks und Arbeitern für Zwecke des 

eeres oder der Marine. . 
18. In⸗ und Außerdienſtſtellen von Kriegsſchiffen. Aufforderung 0 
19. Nufenthalt und Bewegungen von Kriegsſchiffen. ; 5 M Sten 
20. ee 5 5 Auslegen von Sperren und Ausrüſtung von Wollene und le ene Decken, trümpfe, 
iffen mit Minen. ; 3 
21. e von Seezeichen und Löſchen der Leuchtfeuer. Leinen⸗ und . ee a aller nn Sutterz 
ER re zwecken, ee 5 e aterialien, 
„ Beſetzung der Marine⸗Nachri 5 ; ; 5 

24. Bereiitiellung, Herrichtung und Beſchlagnahme von Schiffen der die zu Krieg s be t eidungszwecken geeignet find, 

Kauffarteimarine für Zwecke der Marine; Aenderungen ihrer werden angekauf * 

a See Angebote in Liſtenſorm, nach Mengen, 
. g von Docks. \ h 8 5 0 15 
26. Veröffentlichung von Briefen von Angehörigen des Heeres oder Art, Größen und Preiſen geor net, werden 

der Marine ohne Einverſtändnis der in der Heimat verbliebenen ) of ort erbeten. 
Die docs Butoiderhandt das Verbot wird mit Auguſt 1914 
e vorſätzliche Zuwiderhandlung gegen da erbo rd mi 0 N 
Gefängnis aher Feſtungshaft bis zu drei Jahren oder mit Geldſtrafe Poſen, den 3. Huguf 
bis zu 5000 Mk. beſtraft. h 


Kriegsbekleidungsamt V. A. K. 
[Nollendorſſtraße 22). 


Berlin, den 31. Juli 1914. 


Der Reichskanzler. 


r Reichsbank der Diskont 


u Tr 


Poſener 


Handelsblatt. 


Poſen, den 3. Auguſt 1914, abends. 


53. Jahrgang. 


Tageblatt 


53. Jahrgang. 


Preisberichtftelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
Berlin. 1. Auguſt. 


Weizen | Roggen 


Gerſte Hafer 


Thorn 
Stettin 

Poſen 
Breslau. 
Berlin 
Hamburg 

Hannover 


Von den ausländischen Börfenplägen lagen 
meldungen vor; ebenſo fehlen die ausländiſchen Offerten. 


Der Verkehr an der Berliner Getreidebörſe beſchränkte ſich ledig⸗ 
lich auf Lokogeſchäfte. Lieferungspreiſe wurden nicht feſtgeſtellt. 


Poſener Handelsberichte. 


Poſen. 3. Auguſt. J Städtiſcher Viehhof.] Es waren aufge⸗ 
trieben: 46 Rinder, 262 Schweine, 66 Kälber, 8 Schafe. — Ziegen, 
— Ferkel; zuſammen 382 Tiere. i n 

Es wurden gezahlt für 50 Kilogr. Lebendgewicht bei: 1. Nindern: 
A. Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen (Stiere) höchſten 
Schlachtwerts, die nicht gezogen haben. —, —, b) vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete Ochſen (Stiere) von 4—7 Jahren — . —, c) junge, fleiſchige 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete — . —, d) mäßig geuährte 
junge, gut genährte ältere —, — Mark. B. Bullen: a) vollfleiſchige, 
ausgewachſene, höchſten Schlachtwerts — . —, b) vollfleiſchige, jüngere 
40—43. c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 35—38 
Mark. C. Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige,ausgemäſtete Färſen, 
höchſten Schlachtwerts — . —, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe, 
höchſten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren — . , oh ältere, ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 36—40, d 
mäßig genährte Kühe und Färſen 30—34, e) gering genährte Kühe und 


1118] 
el 


225 MH 


241 —252%| 196—205 220—228 


1er 


Färſen 20—22 Mark. D. Gering genährtes Jungvieh 
— — Mark. II. Schweinen: a) Fettſchweine über 3 tr. 


Lebendgewicht —, —, b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgew. 
45—47, c) vollfleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 43—45, d) 
vollfleiſchige von 160—200 Pfd. Lebendgewicht 40—44. e) fleiſchige 
Schweine unter 160 Pfd. 36—41 M., 1) unreine Sauen und geſchnittene 
Eber 38—42 Mk. — Milchkühen für Stück I. Qual. — bis —, II. Qua⸗ 
lität — bis — Mark, III. Qualität — bis — Mark, Mittelſchweinen 
(Läufer) für Stück — , — Mark. — Ferkel für Paar —. — Mark. 
Schweine wurden verkauft für Zeutner Lebendgewicht: 14 Stück für 
47 M., 9 Stück für 46 M., 41 Stück für 45 M., 6 Stück für 44 ME. 
3 Stück für 43 M., 3 Stück für 42 M. 14 Stück für 41 M., 13 Stück 
für 40 M., 4 Stück für 39 M., 3 Stück für 38 M., 9 Stück für 36 M., 
6 Stück für 34 M., 1 Stück für 33 M., 1 Stück für 30 M. 

a Geſchäftsgang war ruhig. Der Markt wird vorausſichtlich 
geräumt. 
I 


Auswärtige Handelsberichte. 


Berlin, 1. Auguſt. [gentral⸗Markthallenbericht.] Amtlicher 

Marktbericht. Marktlage. Fleiſch: aße genügend, Geſchäft lebhaft, 
Preiſe unverändert. Wild: Zufuhr esche Geſchäft lebhaft, 
Preiſe feſt. Geflügel: Zufuhr genügend, Geſchäft lebhaft. Preiſe faſt 
unverändert. Si * unbe reichlicher, Geſchäft ziemlich rege, Aale 
fait ohne jede Nachfrage, Preiſe ſonſt befriedigend. Gemüſe, Obſt und 
Südfrüchte: Zufuhr genügend, Geſchäft in Gemüſe flott, ſonſt ruhig, 
Preiſe für Kartoffeln anziehend, ſonſt wenig verändert. 
Wild und Wildgeflügel. Rehböcke la 0,60— 0,80 Mark, do., Ila 
0,30 —0,55 M., Rotwild la m. Abſch. 0.550,60 M., do., IIa 0,50 —0,53 
M., Damwild, 0,50 —0,65 Mark, Wildſchweine la 0,30—0,45 Mark, 
do., IIa, —,— Mark. Alles für 38 Kgr. Kaninchen, große, 0,40—9,70 
M., do., kleine. 0,10—0,30 M., Wildenten, la, 1.00— 1,30 Mark, do., 
IIa, 0,50 —0,90 Mark, do., kleine, 0,25—0,40 Mark, Krickenten, 0,30 
bis 0,50 M. Alles für Stück. } 

Geflügel. 5 80 mes Geflügel, lebend. Hühner, deutſche 
2,00—2,70 Mark, do., junge, Ia, 0,90—1,25 Mark, do., do., Ila, —.— 
bis —,— Mark, do., Raſſe⸗ 3,00 Mark Tauben 0,40 —0,55 Mark, 
Enten, 1,35—2,20 M., Gänſe, — M. Alles für Stück. 


heute keine Preis⸗ 


Geſchlachtetes Geflügel. Hühner Ia 2,00 —3,00 Mark. 
do. IIa 1,20—1,50 Mark, do. junge la 100 —1,50 Mark, do. junge 
IIa 0.500,75 Mark. Tauben la, 0,50—0,60 Mark, do. IIa 0300.45 
Mark. Enten, la, 2,00 —3.25 Mark, do., Ila 1,20—1,70 Mark, do., 

amburger, junge. 200 —2.75 M. Alles für Stuck. Gänſe. Dame 

urger, junge, 0,65—0,72 Mark, do, hieſige, la- 065 —0.72 ark, 
a os Bu 5 0,65—0,70 M., Enten, 

aſt⸗, 0 ark. e r 9. e 
re Landeier, für Schock, 4.505,00 Mark, Trinkeier, do. 

„50 Mark. 

Butter. Molkereibutter, für 50 Kilogr, 110—120 Mark, Land⸗ 
butter, do., 90—100 Mark. 
Gemüſe. Inländiſches. Salat, für Schock. 1.508,00 

Mark. Radieschen, für Schockbund, 0,70 —1,00 Mark, Peterſillenwurzel 
für Schockbund, 1,00 — 3,00 Mark, Kartoffeln, neue, weiße. Magde⸗ 
burger, für 50 Kilogr., 4,50 Mark, do, blaue, Magdedurger, do, 4.50 
bis 5,00 Mark, do., weiße, Kaiſerkronen, do, 4,50 Mark, do, 
Roſen⸗, do., 4,50 Mark. Porree, für Schock, 0,50 —1.00 Mark, Rettich, 
bayr., für 100 Stck. —— Mark, Spinat, für 50 Kilogramm, 10,00 
bis 18 Mark, Sellerie, für Schockbund. —.— Mark, Schnittlauch, 
für Schockbund, —.—Mark, Kohlrabi. für Schock, 0.50 0.80 Mark. 
Mohrrüben, für 50 Kilogramm, 3,00 — 4.00 Mark. Pfefferlinge, für 
50 Kilogramm, 18—25 M., Champignon, für % Kilogr., — bis — 
Mark. Zwiebeln. für 50 Kg., 7.009,00 Mark, Blumenkohl. für 100 
Köpfe, 4,00— 20,00 Mark. Wirfingkohl, für Schock, 3,00—6,00 Marl, 
Kohlrüben, für Schock, 3.00—5,00 Mark, do., Vetſchauer, do. — 
bis — Mark, Rotkohl, für Schock, 3,00—6,00 Mark. Weißkohl für 
Schock, 3,00—6,00 Mark, Rofenkohl, für 50 Kg. —— Mark, Boh. 
nen, für 50 Kilogr., 6,00—12,00 Mark. Meerrettich, für Schock 3,50 
bis 12,00 Mark. Puffbohnen, für 50 Kilogramm, 7,09—10,00 Mark, 
Gurken, für Schock, 3,50 —4.00 M., Tomaten, für 50 Kilogr, 10,00 
bis 15,00 M., Schoten, für 50 Kilogr., 20,00 25,00 M. 
— —=— P — EEE AA 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 


= Die Zuckerfabrik Schwetz verarbeitete in der letzten Kam ⸗ 
pagne 1133638 Ztr. Es wurde eine Einnahme an Zucker⸗ 
melaſſe und Schnißel erzielt von etwa 2000 000 M. Die Rüben ⸗ 
lieferanten erhalten von dem verbleibenden Überſchuß 66% Pro» 
zent. Die Melaſſetrockenſchnitzel werden mit 4.50 M. für den 
Zentner abgegeben. 3 

Generalverſammlung der Zuckerfabrik Prauſt. Unter 
dem Vorſitz von Kaufmann Max Nichter⸗Zoppot fand Sonn⸗ 
abend vormittag in Prauſt eine Generalverſammlung der 
Zuckerfabrik Prauſt Akt.⸗Geſ. ſtatt. Der Vorſſtzende des Auf. 
ſichtsrats, Landſchaftsdirektor Meyer⸗Rottmannsdorf ſowie ſein 
Stellvertreter Rittergutsbeſitzer von Braunſchweig⸗Wollin waren 
am Erſcheinen verhindert. Die Verſammlung tagte im Zeichen 
der Einſtimmigkeit. Dem Geſchäftsbericht iſt folgendes zu ent⸗ 
nehmen: In dem verfloſſenen 33. Geſchäftsjahre unſerer Geſell⸗ 
ſchaft gelangte der Ernteertrag von 5960 Morgen Rüben gegen 
5899 Morgen im Vorjahre zur Verarbeitung. Die Kampagne 
begann am 11. Oktober und endete am 23. Dezember 1913. In 
dieſer Zeit wurden verarbeitet; 795600 Zentner Rüben gegen 
714.000 Itr. im Vorjahre. Der Anbau ergab alſo einen Durch⸗ 
ſchnittsertrag von 127,67 Ztr. pro preußiſchen Morgen gegen 
121,04 Ztr. im Vorjahre. Das Ergebnis des verfloſſenen Ge 
ſchäftsjahres iſt wiederum ein ungünſtiges, obgleich die 


Fabrik nun in allen Einzelheiten völlig ausgebaut ii und die 


Verarbeitung während der Kampagne troß der ſchwierigen 
Witterung eine tadelloje war. Es wurden in der letzten Kam⸗ 
pagne gewonnen: 104694 Bir. 1. Produkt, 10 716 Bir. Nach⸗ 


produkt und 19820 Ztr. Melaſſe. Das Geſchäftsjahr ſchließt, mit 
einem Betriebsverluſt von 55 766,53 M. Für das neue Geſchäfts⸗, 
jahr ſind 5000 Morgen Rüben ab eſchloſſen. Die Bilanz | hließt 
mit 1860 320,99 M. ab. ae und Bilanz wurden 
genehmigt. Die beiden ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichts⸗ 
rats Landſchaftsdireltor Meyer⸗Rottmannsdorf und Sko⸗ 
nomierat Küſter⸗Schwartow wurden wiedergewählt. 2 

Berlin, 2. Auguft. Die Deutſche Reichsbank hat beute eine 
weitere Diskonterhöhung vorgenommen. Der Wechſelzinsfuß be. 
trägt fortan 6 Prozent, der Lombardzinsſuß 7 Prozent. Einen, 
beſonderen Schrecken braucht dieſe Maßregel nicht hervorzurufen.) 
Der Status unſerer Reichsbank iſt trotz der Anforderungen, die, 
in der letzten Zeit in ſtarkem Maße an fie gerichtet wurden, außer⸗ 
ordentlich kräftig, was auch Präſident Havenſtein in der heuti⸗ 
en Sitzung des Zentralausſchuſſes eddi dun hat, und mam 
arf zuberſichtlich hoffen, daß es der Reichsbank gelingen wird 


rr 


—+ »®olener Cageblatt. + — 


alle an ſie herantretenden Anforderungen, inkluſive des hochge⸗ 
ſteigerten Zahlungsmittelbedarfes der ſämtlichen Klaſſen der Be⸗ 
völkerung in ausreichendem schaft zu befriedigen. Aufs mie 
iſt es zu verurteilen, daß Geſchäftsleute die Annahme von Reichs⸗ 
banknoten verweigern. Die Reichsbanknote iſt volles geſetzliches 
Zahlungsmittel und darf angeſichts 8 relativ hohen Gold⸗ 
de ung und ſonſtigen Sicherheiten, die ihr zu Grunde liegen, das⸗ 
jelbe Vertrauen beanſpruchen wie das Hartgeld. Wer in der 
eutigen Zeit, die Annahme der Reichsbanknote verweigert, trägt 
zu bei, den Kredit ſeines eigenen Vaterlandes zu diskreditieren! 
Zur Motivierung der Diskonterhöhung führte Präſident 
Havenſtein in der heutigen Sitzung des Zentralausſchuſſes etwa 
folgendes aus: „Die politiſche Lage hat ſich ſeit geſtern bedeutend 
derſchlechtert. Die Mobilmachung e und Hſterreich⸗ 
Ungarns haben dazu geführt, daß auch über Deutſchland der 
Kriegszuſtand verhängt wurde. Die Bank von England hat ihren 
Diskont auf 8 Prozent erhöht; die Anſprüche an die Reichsbank 
5 RS geilen hier und in der Provinz abnorm geſteigert, jo 
ß der Satz von 5 Prozent nicht aufrecht erhalten werden kann. 
Angeſichts der Stärke der Reichsbank und der ſoliden Verfaſſung 
des deutſchen Geldmarktes halten wir es aber nicht für notwendig, 
dem Vorgehen der Bank von England zu folgen; wir beſchränken 
vielmehr die Erhöhung der offiziellen Bankrate auf 6 Prozent.“ 
Der Zentralausſchuß erklärte ſich damit einverſtanden. 
Der Andrang zu den Kaſſen der Reichsbank hatte 97 heute 
noch verſtärkt. Nachdem anfangs Umwechflungen der präſentier⸗ 


ten Banknoten in Gold er 5 waren, wurden von 11% Uhr ab 


Banknoten nicht mehr in Gold eingelöſt, ſondern nur in kleinere 
5 von Reichsbanknoten, Reichskaſſenſcheine von 5 und 10 
Mark, ſowie in beſchränktem Maße auch in Silber umgewechſelt. 
Um %12 Uhr e dann Plakate an den Türen und Schal- 
tern der Reichsbank folgenden Inhalts: € 

Zwecks Erledigung des Wechſel⸗, Lombard⸗ und Giroverkehrs 
Uhr die 1 ung von Reichsbanknoten bis nachmittags 724 

x eingeſtellt. 

Dieſe Maßnahme erfolgte karte im Intereſſe eines ge- 
regelten Geſchäftsverkehrs bei der Reichsbank, und ſie war un⸗ 
umgänglich nötig, um die laufenden Geſchäfte im Wechſel, Lom⸗ 
bard⸗ und Gixoverlehr, die durch den ſtarken Andrang Publi- 
kums an den Schaltern ſtark beeinträchtigt worden waren, prompt 
u erledigen. Daß das Direktorium der Reichsbank beſchloſſen 
at, vorläufig keine Umwechſlungen in Gold vorzunehmen, iſt 
durchaus berechtigt, denn eine ſtarke Konzentration von Gold bei 
der Reichsbank liegt einmal im Intereſſe der Sicherheit des Deut⸗ 
chen Reiches, und zum anderen im Intereſſe der Subſtanz un⸗ 
erer Banknoten. Außerdem iſt aber das Gold bei der Reichs⸗ 
ank viel ſicherer verwahrt, als wenn es in vielen Kaſſen ver⸗ 
ſtreut liegt. Das Vorgehen der Reichsbank braucht alſo keinerlei 
Beunruhigung hervorzurufen. Als ein großer Mißſtand muß es 
aber empfunden werden, daß man nirgends Geld gewechſelt er⸗ 
hält, und zwar gerade heute am Sonnabend, wo große Lohnaus⸗ 
dablungen fällig ſind. In dieſer Hinſicht müſſen ſofort Maß⸗ 
fehlt en werden, und es fragt ſich, ob es ſich nicht em 
fiehlt, an zahlreichen Stellen der Stadt Wechſelkaſſen einzuri 
ten, und vor allem die Poſtämter anzuweiſen, daß fie dem Ver⸗ 
langen des Publitums auf ein Wechſeln der Reichsbanknoten 
wenigſtens in kleinere Stücke unbedingt nachkommen. Statt deſſen 
ſcheinen jedoch die Poſtämter die e ung dadurch zu ver⸗ 
mehren, daß ſie es ablehnen, e eie uſw. umzuwech⸗ 
ſeln oder auf ſolche Beträge „herauszugeben“. Dieſes Verhalten 
muß aufs ſchärfſte getadelt werden, und es ift dringend zu wün⸗ 
chen, daß auch das Reichsbankdirektorium ſich mit dieſer Frage 
efaßt und den einzelnen Poſtämtern b,pie kleine nknoten 
ſpricht aun ftellt, wie es den Bedürfniſſen des Verkehrs ent⸗ 
ri 1 ö 


E Rheiniſch⸗weſtſäliſ Zementſyndikat. Die Abſatzver⸗ 
hältniſſe beim bh wege er e en Ya 
m den Monaten Juni und Juli wieder ſehr verfchlechtert. Wäh⸗ 
rend man vorher noch glaubte, das Reſultat werde einen Geſamt⸗ 
abſatz von wenig unter 40 Prozent der Gejamtbeteiliaung feiner 
Werke im laufenden Fa erreichen, rechnet man jetzt nur noch 
mit einem Jahresverſand von wenig mehr als 30 Prozent der 
Geſamtbeteiligung. 


10 Prozent Bankdiskont in England. 


era geitern die Bank von England ihren Diskontſatz 
im Laufe der politiſchen Kriſe ſchon zweimal von 3 auf 4 und 
on 4 auf 8 Prozent erhöht hatte, iſt ſie nunmehr zu der dritten 
Erhöhung auf den von ihr — wenigſtens in neuerer Zeit — 
= niemals dekretierten Satz vorgeſchritten. Dieſe Maßnahme 
eutet darauf hin, daß auch trotz der geſtrigen Verdoppelung 
ben Satzes die An 15 auf den Goldſchaz der Bank von Eng⸗ 
and noch nicht aufgehört haben, und daß ſie dieſen — koſte es, 
was es wolle — du verteidigen beabfichtigt. m Laufe des 
eſtrigen Tages iſt aus den Metallbeſtänden der Bank von Eng- 
and allein an das Ausland eine Summe von mehr als 1 Mill. 
Pfd. Sterl. egangen. Allerdings mag zu der neuen Anziehung 
der Diskontſchraube vielleicht auch eine gewilfe Nexvoſität der 
Londoner leitenden Bankkreiſe beitragen, bon der ſich in bemer⸗ 
kenswerter Weiſe die Ruhe abhebt, mit der die Deutſche Reichs⸗ 


Wärme gebrauchen. — 


derſchläge die Rübe im Verhältnis zu andern Jahren nicht 15 


ren Satz auf 6 Prozent — alſo 


bank ſich darauf beſchränkt Hen 10 
er engliſchen Rate — zu normieren. 


weſentlich unter d 


rübe 
von 


friſchung gebracht, jo BB aan men iſt, daß die Felder ſich 
1 


gut erholen werden. J 


0 0 haben ſich die Rüben 
weiter erholt; man ſieht jedoch vielen Schlägen die Folge der 
e nicht an. 
riſch. — 


brachte rei 


orjahr bleibt noch immer unverändert. Stellenweiſe hat es 
im Bezirk ſehr ſtark gehagelt. Schoßrüben zeigen ſich in über⸗ 
normaler Menge. — Südlich von Breslau: Die Witte⸗ 


bis 50 Millimeter gefallen. 
Schädlinge > verſtummt. — Weſtlich von Breslau: 
Durch die kalte Witterung und die minimalen Niederſchläge 
ben die Rüben in dieſer Woche nur ſehr geringe Jork⸗ 
chritte gemacht, ſo daß 2 jetzt ein großer Teil der Bee 
tände noch kein geſchloſſenes Ausſehen bietet. Durch die Kälte 
t ſich das Ungeziefer verloren. Ein baldiger, durchdringender 
del bleibt dringend nat — Brandenburg: Nach 
tin 


über 


anhaltendem Regen haben die Rüben gute Fortſchritte gemacht, 
ind aber im Wachstum noch reichlich eine Woche gegen das 
orjahr ae wozu noch der viel ſchlechtere Beſtand kommt. — 


edlenburg: Es vergeht kein Tag ohne Regen. Die Rüben 
aben dadurch ſichtliche 5 ritte gemacht, ſelbſt rückſtändige 
önnen. — Königreich Sachſen 


elder haben viel ale en N 
und Thüringen: Faſt kein Tag der Woche blieb ohne Regen- 
ſchauer, teils begleitet von Gewitter. Die Temperatur war 
niedrig. Das Gewicht der Rüben nahm zu. Wir können nun 

1 . robin n Feuchtigkeit iſt 
vorläufig genügend im Boden, jo daß die Rüben weiter gut ge⸗ 
deihen können. — Um Magdeburg hat trotz reichlicher Nie⸗ 
nügend e und iſt hier im Gewicht gegen die Vorjahre 
urück. Wärme iſt dringend e — Braunſchweig: 
ei dem naßkalten Wetter der letzten Berichtswoche haben zwar 
Rüben und Blattwerk erheblich an Gewicht zugenommen, doch 
iſt der Zuckergehalt auch im Vergleich zu andern Ja ren ge⸗ 
ringer. — Hannover, Umgegend von Hildesheim: Wetter 
eee und zu a doch iſt der Erdboden noch warm ge⸗ 
lieben, welchem Umſtande es zuzuſchreiben iſt, daß die Rüben 
im Gewicht und r weiter gute Fortſchritte machen 
konnten. — Um Lüneburg und in Holſtein haben die 
Rüben ſich normal entwickelt, dabei ſtellt ſich allerdings heraus, 
ſtellenweife zuviel Feuchtigkeit, infolgedeſſen die Blätter gelb 
werden. — In Mittelhannover 105 die Rübenfelder ein 

t hat das dend gu 
u „ 


und windig; die Rüben machten nur mäßige Fortſchritte.— 

) 
der Wurzel befindet ji 
orjahr immer noch im t 


induſtrievereine von Ber kin, Wien und Paris hatten fol- 


ende ebniſſe: 

5 Age Blattgewicht Zuckergehalt 
Gramm Gramm Prozent 
1914 1913 1912 1914 1913 1912 1914 1913 1912 
Berlin .. 152 170 188 352 397 378 120 12.9 13,3 
Wien. . 204 212 199 361 421 387 
Paris .. 141 127 178 846 421 34 101 109 187 

Auch aus den ührigen Rüben bauenden Hauptländern wird 
kühles, regneriſches Wetter gemeldet, nur in Rußland war 
es wohl feucht aber warm. Die Fortſchritte, die die Rüben ge⸗ 
macht haben, waren aber durchweg zufrledenſtellend. In Däne⸗ 
mark haben die Nüben ſich durch den Regen ſehr erholt, ebenſo 
die Wieſen und Weiden. Doch iſt für 
Regen erwünſcht. ö 


etztere n weiterer 
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dem Regen iſt eine große Tempe 


r 


